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Die Schlacht an der Aisnefront.
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Sozialdemokratiſches Organ
Palle und den Sagalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
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unterbreice ehe pfo
die nächſteArae morgens 9 Uhr

größ. am Tage vorher erdel.

Schriftleitung:
Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernſprechanſchluß Ner 1045.
Sprechſtunde: werkt12 dis 1 ihr h
Geſchäftliche z Be
ſtellungen und lungen

S richte man nur an denVerlag bzw. die Nr. 1047.

Mansfelder Rretiſe.

Soiſſons genommen. Die Nordweſtforts von Reims gefallen. Die Gefangenenzahl
auf über 35000 geſtiegen.

Großes Hauptquartier, 30. Mai 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An den Kampffronten zwiſchen Yſer und Oiſe nahm die
Gefechtstätigkeit vielfach zu. Oertliche Jnfanteriegefechte.

Der Angriff der Kampfarmeen des Deutſchen Kronprinzen
ſchreitet ſiegreich vorwärts.

Nördlich der Aisne wurde in hartem Kampf bei Crecy-au
Mont Juvigny und Cuffies Gelände gewonnen. Branden-
burgiſche Truppen haben Soiſſons genommen. Südlich
der Vesle brach die in der Bildung begriffene neue Front der
Franzoſen in dem unaufhaltſamen Angriff unſerer Diviſionen
zuſammen. Wir warfen den Feind nach hartnäckigem Wider
ſtand bis über die Linie Villemontoire-Fere-en-Tardenois-Cou
logne-Brouillet-Branscourt zurück.

Die Forts der Nordweſtfront von Reims ſind
gefallen.

Der Nordteil von La Neuvillette und Betheny wurde ge-
nommen.

Die Gefangenenzahl iſt auf über 35000 ge-
ſtiegen. Die Vente an Atillerie- und Kriegsmaterial iſt

gewaltig. Geſchütze aller Art, bis zum Eiſenbahngeſchütz
ſchwerſten Kalibers, wurden exobert. Das ſtürmiſche Vor

m

fielen in S

bahnzüge, Lazarettanlagen

bereiten Maſchinen und Flugzeugmaterial wurden erbeutet.
Bei den Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht lebte

die Gefechtstätigkeit nur zeitweilig auf.
Unſere Flieger ſchoſſen in den letzten drei Tagen 38 feind

liche Flugzeuge ab. Oberlentnant Berthold errang ſeinen
29. Luftſieg, Leutnant Roreth brachte in einem Fluge von Dix-
muide bis ſüdlich von Ypern fünf feindliche Feſſelballone zum
Abſturz.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Der zweite Schlachttag.
Berlin, 29. Mai. (W. T. B.) Auch am zweiten Schlacht

tage ſchritt die ſiegreich weiter. Die großen
Hoffnungen, die die Entente an den einheitlichen Armeebefehl
tnüpfte, die r aus dem durch die engliſchen Nieder
lagen geſchaffenen mißlichen Lage bringen ſollte, haben ſich
nicht erfüllt. Schon in der acht zum 38. i gelang es Teilen
der Armee von Voehm, die Vesle an mehreren Stellen zu

uüberſchreiten und die Hänge ſüdlich des Baches zu beſetzen. Die
Fühlung zwiſchen den einzelnen feindlichen Truppenteilen war
gänzlich abgeriſſen Jede Orientierung über die Nachbartruppen
ſehlte. Ein weiterer Beweis für die mangelnde Fühlung
feindlichen Verbände untereinander iſt die Gefangennahme
eines engliſchen Diviſionskommandeurs, der jm Fragen
zur Orientierung zur franzöſiſchen Nachbardiviſion fuhr. Am
28. Mai ſelbſt wurde auf der ganzen Front des Angriffes weiter
bedeutend Boden gewonnen. Am rechten Flügel brachen in den

Morgenſtunden feindliche a e uſ hweren Verluſten zuſammen. Die deutſchen Truppen ſtürm-
ten nach Abwehr des Feindes bis über TernySorny auf die
Hohen nordöſtlich Sorſions vor. Allmählich ſteigerte ſich bis
in Gegend Braisne der feindliche Widerſtand. Jn Auto-
kolonnen waren eiligſt neue feindliche Bataillone von anderen
Fronten herangeführt worden. Jhr Einſatz war vergeblich.
Als Braime und Fismes genommen waren, gab der Feind
beiderſeits der Orte nach. Schon 8 Uhr vormittags war
Hermonville, bald darauf VillersFrangaueux mit reicher Beute
in deutſcher Hand. Der Vormarſch erinnert an vielen Stellen
an die beſten Zeiten des Bewegungskrieges

Der Verlauf der Schlacht.
Kriegsberichterſtatter Dr. Ad. Köſt er telegraphiert von der

Weſtfront, 28. Mai, morgens:
Heute früh ſtehen unſere Truppen auf den W ſüdlich

Fismes. Sie haben in 20 Stunden ſich aus dem Tal der Ailette
in das Tal der Vesle geſchwungen, dabei zwei ſtarke Gebirgs
züge und das breite dazwiſchenliegende AisneHindernis über-
ſchritten. Die Höhen, die ſie augenblicklich bei andauernd gün-
tigem Wetter erſteigen, gehören zu jenem Hügelplateau, das
die Feſtung Reims von Südweſten her deckt, und das imSüden ins Tat der Marne abfällt. Die ganze Nacht haben die
Franzoſen in verſtärktem Maße Reſerven herangeworfen, die
die Fere en Tardenois ausgeladen und auf Kraftwagen gegen
den immer weiter ſüdlich vorbrechenden deutſchen h skeil
geworfen werden. Desgleichen ſind engliſche Verſtärkungenfeſt eſtellt, die nordöſtlich offenbar zur Unterſtützung ihrer ge
worfenen drei Diriſionen marſchieren. Beider Wichtigkeit der
Höhen ſüdlich Fismes für den Beſitz von Reims dürfte Generalde ein äußerſtes tun, ayg ſie zu halten. Es iſt mit ſtärkſten

egenangriffen zu rechnen.Die r brugef lacht muß als eine emfindliche
Niederlage der franzöſiſchen esleitung bezeichnet werden,
die trotzdem ihrer vielgerihmten achſamkeit nicht hat verhin
dern können, daß einer ihrer empfindlichſten Frontabſchnitte
n 40 Kilometer Breite reſtlos durchbrochen iſt. Dieſer Sieg iſt
die Rrekte der bisherigen deutſchen Ware achten
e dem Feinde ſede Jnitiative,„ia jede freie Verfügung ſeiner

nen Seine
Munitionslager, Eifen-

mit zahlreichen Sanitätsaus
rüſtungen kamen in unſeren Beſitz. Flughäfen mit ſtart

unter

Reſerven genommen hat. Wenn die Periode der Kämpfe, die
am 21. März begonnen, das Duell FochHindenburg genannt
wird, ſo hat der Oberbefehlshaber der Entente geſtern einen
ſchwarzen Tag gehabt.

Der bisherige Verlauf der Schlacht läßt ſich fol
endermaßen überblicken: der rechte deutſche Angriffs
lügel ging beiderſeits der ſchluchtenreichen Stroße Laon-—

Soiſſons vor, hatte nachmittags die Straßenkrenzung auf der
Höhe von Laffaur überwunden, erreichte gegen zähen Wider
ſtand geſtern abend die Höhen von Reuville und ſteht heute
morgen im Kampf um das Plateau von Vresgny nordoſtlich
Soiſſons. Gegen ihn ſind die feindlichen Gegenſtöße am ſtärk-
ſten. Die breite Mitte ſtürmte vormittags den Chemindes
Dames, überſchritt, bei PontArcy, die erſte Brücke ſchlagend,
zwiſchen Vailly und Veaurieux das Aisne-Tal und erreichte
abends das Nordufer der Vesle. Wie der rechte, ſo hängt auch
der linke Flügel gegen die Mitte zurück. Dieſer ſtand zwiſchen
Craonne und Brimont in der Champagne-Ebene und hatte die
59. die 8. und 21. engliſche Diviſion ſeit kurzem gegen ſich. Er
bat mit ſeinen der Armee Boehn unterſtellten Teilen Craonne,
Villeauxbois, Pontavert, VerryauBac geſtürmt und kämpft
ſeit heute früh ſüdlich der Aisne um den Ausgang ins Vesle-

Fal. Die der weiter öſtlich zwiſchen Sapigneul und Brimont
ſtehenden Armee v. Below unterſtellten Teile dieſes Flügels
haben geſtern, in weſtlicher Richtung vordringend, das ganze
feindliche Befeſtigungsſyſtem außerhalb des Reimſer Feſtungs-
rayons durchſtoßen und decken durch energiſchen Seitenangriff
die e deutſche Angriffsbewegung gegen einen Flankenſtoß

nene eDr Verlauf der geſtrige Angttffsſchlacht, beſonders der i8
Kilometer tiefe Durchbruch durch das rein franzöſiſche Zen
trum nimmt dem weſtlichen Nachbern jede Möglichkeit, die
Schuld am Zuſammenbruch wie im März den Engländern
zuzuſchieben. Der, geſtrige Sieg iſt nicht nur eine Niederlage
des franzöſiſchen Oberbefehls, ſondern, wie der Einzelverlauf
der Kämpfe zeigt, auch eine Niederlage des franzöſiſchen Sol-

Gädkes Arteil.
Richard Gädke ſchreibt uns:
Nach längerer Zeit der Ruhe hat der deutſche Angriffsfeld-

zug von neuem begonnen, zunächſt in einem neuen Raume
zwiſchen Soiſſons und Reims. Es ſchließt ſich übrigens un
mittelbar an den linken Flügel der Armee von Boehn an, diezwiſchen dem 6. und 9. Apri öſtlich der vorſtürmte und
die Franzoſen dort über den OiſeAisne-Kanal zurückwarf.
Dieſer weitaus ſchauende Stoß verfolgte alſo einen doppelten
W zunächſt den linken Flügel der Armee von Hutier gegen

lankenangriffe von Oſten her ſicherzuſtellen, ſodann aber auch
den rechten Flügel des neuen Angriffs zu ſtützen und ſein
Vordringen zu erleichtern. Die Armee von Boehn bildet das
Verbindungsglied zwiſchen dem alten und dem gegenwärtigen
Angriff; die deutſche Angriffsfront dehnt ſich nunmehr, wenn
wir von dem vorläufig noch geſonderten Kampffeld in Flan
dern abſehen, von Arras über Albert, Amiens und über die
Oiſe hinüber bis in die Gegend von Reims in einer Front-
breite von etwa 180 Kilometer aus. Von allen Schlachten der
Welt hat nur die von Mukden im März 1905 eine ähnliche
Ausdehnung erreicht; doch ſind diesmal aller Wahrſcheinlichkeit
nach ſehr viel ſtärkere Kräfte am Werk.

Aus den knappen Mitteilungen des Frühberichtes vom
28. Mai läßt ſich noch nicht erſehen, welche Bedeutung die
neuen Angriffe der Heeresgruppe Kronprinz im Rahmen des
Geſamtfeldzuges in den Plänen des Feldmarſchalls v. Hinden
burg zukommt. Erſt der Fortgang der Ereigniſſe kann dar-
über Klarheit bringen, ob es ein ſelbſtändiges Unternehmen
iſt, ob es zur Ablenkung und Täuſchung des Gegners dient
oder ob es die Einleitung zu noch größeren Schlägen ſein ſoll.

jtenswert ist immerhin, daß am gleichen Tage ſich auch
die tilleriekämpfe in Flandern und an der Lys zu beiden
Seiten der Somme und an der Avre verſchärft haben. Wer die
Sprache unſerer Heeresberichte kennt, darf immerhin an
nehmen, daß die Kämpfe der gegeneinander aufgehäuften Ge
ſchützmaſſen, die niemals abreißen, am 27. Mai eine recht er
hebliche Stärke erreicht haben. p

Zwei Dinge ſind ſchon jetzt klar: Zunächſt, um einen rein
örtlichen Vorſtoß unſerer Truppen handelt es ſich hier beſtimmt
nicht; ein Angriff in der zuſammenhängenden Breite von 80
Kilometer iſt unter allen Umſtänden eine Schlacht und wird
um höherer Ziele willen unternommen als nur um einen
Raumgewinn von einigen Kilometern zu erzielen, einen Höhen
rücken zu erſtürmen und ſei es auch der viel und blutig um-
kämpfte Damen weg.

Sodann, die Feinde ſind wieder einmal gründlich überraſcht
worden, der Verlauf des erſten Schlachttages ſpricht dafür,
ſchon in den letzten Tagen klagten ihre Militärſchriftſteller,
daß man aus den Vorbereitungen der Deutſchen die Richtungen
ihres neuen Stoßes nicht erkennen könne. Sie tröſtete n e
aber damtt, daß die Zahl der Möglichkeit eine beſchränke

daten.

ei,
ſo daß der Oberbefehlshaber Foch in keinem Falle werde über
raſcht werden. Nun ſcheint doch ein Fall eingetreten zu. ſein,
auf den er nicht gefaßt war. Dafür ſpricht, daß unſere Trappen
dort auf Engländer geſtoßen ſind, wie der franzöſiſche Heeres
kericht erwähnt. Uebrigens wurden dieſe ſchon am 265. L7ai
durch unſere Truppen bei La Neuville nordweſtlich Reims feſt
geſtellt. Die Geſamtlage zwingt zu der Annahme, daß dies
abgekämpfte Diviſionen weren, die man an einer ſcheinbar
ruhigeren Front guſegen wollte. Sur Ueberraſchung des Gegners hat beigetragen, daß die
Deutſchen ihrem bewährten Verfahren treu geblieben ſtnud,
den Angriff nicht durch ein vieltägiges Geſchützfeuer vorbereiten
zu laſſen, erſt in der Nacht vom 26.-27. Mai hat der Artillerie-
kampf begonnen und am frühen Morgen des N. ſcheinen

unſere Sturmtruppen dann vorgebrochen zu ſein. Sie haben
in einem Zuge den Höhenrücken des Damenweges in ſeiner
ganzen Ausdehnung, das will ſagen, vom Walde von Pinon,
weſtlich bis Craonne, öſtlich dem Feinde entriſſen.

Der Fortgang der Dinge wird nun abzuwarten ſein. (B. 2z.)

Der Eindruck des deutſchen Erfolges.
Jn Paris. Genf, 29. Mai. (Drahtmeldung.) Echo de

Paris meldet von der Front: Nach Lage der Dinge müſſen wir
mit einem weiteren 7 rechnen. Auch der Matin
ſchreibt zenſuriert: Wir werden ſtrategiſche Räumun-
gen nicht verhüten können, um die Einheit unſerer Front auf-
rechterhalten zu können.

Jn Holland. Haag, 29. Mai. Vaderland ſchreibt: Von
Seiten der Entente iſt man der Anſicht, daß dieſe Offenſive
nur eine Ableitungsoffenſive iſt, um die Reſerven von Foch
zu binden und daß der Hauptſtoß an einer anderen Stelle er
folgen wird. Wenn aber bereits eine Ableitungsoffenſive mit
ciner ſolchen Kraft geführt wird, fragt man ſich unwillkürlich,
mit was für einer Gewalt der Hauptſtoß dann
losbrechen wird.

Amſterdam, 29. Mai. Nieuws van den Dag ſchreibt zu
der deutſchen Offenſive: Die Einheit der Leitung an der weſt
lichen Front, die Maßregeln General Fochs,
die zweckmäßige Verteilung der engliſchen und franzöſiſchen
Truppen können Hindenburg und
einem g neuen Plan genötigt haben. Bisher hatten ſie nicht
mit dem iderſtand eines großen militäriſchen
Talentes zu rechnen. Vermutlich werden ſie dies jetzt tun
müſſen und haben daher auch ihre Taktik geändert. Der erſte
Angriffsſtoß der Deutſchen iſt mit ſo viel Kraft und
Erfolg durchgeführt worden, daß man kaum glau
ben kann, daß man es an der Aisne nur mit einer Ableitungs
offenſive zu tun hat.

Ueberraſchung in Paris. Wie der Berl. Lok.-Anz. aus
Genf erfährt, rief in Paris die Nachricht, daß nunmehr auch
das nach Rerms führende Vesletal in deutſchen Beſitz geraten
i um ſo peinlichere Ueberraſchung hervor, als Clemenceaus

reſſebureau noch am Dienstag morgen dieſen Zugang nach
Reims für völlig ausreichend gedeckt erklärte.

Ein Vorſpiel? Genf, 29. Mai. (Privattelegramm.)
den Wandelgängen der franzöſiſchen Kammer ſoll Clemenceau
verſichert haben, daß die deutſche Offenſive an der Aisne nur
eine Diverſion darſtelle, auf die die Wiederaufnahme
der eigentlichen Offenſive folgen werde.

Fochs Hoffnun Genf, 29. Mai. ripattetegaDer Secolo berichtet, General Foch hoffe, den neuen deutſchen
Vorſtoß in den nächſten fünf Tagen zum Stillſtand
gebracht zu haben.

Geringe deutſche Verluſte.
Berlin, 29. Mai. (W. T. B.) Augenzeugen beſtätigen,

daß die deutſchen Verluſte beiſpiellos gering ſind. Niemals ſeit
dem Vormarſch 1914 iſt ein großer Sieg im Weften mit ſo
ne Opfern bezahlt worden. Kompagnien, die das furcht
are L geſtürmt, zwei Flußläufe überſchritten, ſchwere

und leichte Geſchütze erobert bhaben, welden keine Toten und
kaum Verwundete. Meilenweit iſt längs den Mar
kein deutſcher Toter zu erblicken. Der Grund liegt in derNeberraſchung des Feindes und in der geſchickten Tattik unſerer

Truppen. Aus dem Gefühl abſoluter Ueberlegenheit über den
Feind erklärt ſich das die Erwartungen der eigenen Führung
übertreffende Tempo der Verteidigung. Ueberraſchend gering
iſt der Verluſt an Pferden.

Der franzöſiſche Heeresbericht
rom 28. Mai, 11 Uhr abends, meldet über die Kämpfe an der
Aisnefront: Jm Verlauf'der letzten Nacht und während des
Tages hat der Feind, ſeine numeriſche Ueberlegenheit benützend,
neue Anſtrengungen gemacht, um ſeinen Vorſtoß gegen Süden
und Soiſſons mehr vorzutreiben. Auf unſerem linken Flügel
haben unſere Truppen durch energiſch geführte Gegenangrifſe
den deutſchen Vormarſch aufgehalten und ihre Angriffe auf die
Höhen von Neuville, auf Margival und Tregny, nordöſtlich von
Soiſſons und auf die Verge in der Gegend von CitrySalſogne
und Vaſanh, die im Süden das Tal der Vesle unmittelbar be
herrſchen, gebrochen. In der Mitte, auf die der Feind ſeine
Hauptanſtrengung gerichtet hat, wickelt ſich die Schlacht mit
Heftigkeit ab, beſonders an der Linie der Vesle, die am Morgen
zu überſchreiten den Deutſchen an mehreren Punkten, beſonders
in der Gegend von Bazoches und Fimes geglückt iſt. Auf dem
rechten Flügel haben unſere britiſchen Trußpen auf dem Maſſiv
von Saint Thierry den Sturmangriffen des Feindes, der be
ſonders hohe Verluſte erlitten zu haben ſcheint, Widerſtand ge
leiſtet.

Entlaſtungskämpfe für die Aisnefront.
Berlin, 29. Mai. (W. T. B.) Jn Flandern, an der

Front von Montdidier, bei Verdun, zwiſchen Maas und Moſel
und in Lothringen hielt Tag und Nacht über lebhafte Ge
e eder an. Jm Kemmelgebiet verſtärkte ſich die
Artillerietätigkeit beträchtlich. Die deutſchen Batterien be
ſchoſſen die hinter der feindlichen Front liegenden Bahnver-
kehrspunkte und Kanalübergänge ausgiebig mit Schlag- und
Steilfeuer. Bei Arras und weiter ſüdlich bis zur Avre ſteigerte
ſich der Artilleriekampf zeitweiſe zu großer eſttgleit. Feind
liche Patrouillen wurden blutig abgewieſen. Bei Mont-
didier und nordweſtlich der Stadt verdichtete ſich von 8 Uhr
vormittags an das Feuer mehr und mehr. Kurz darauf brach
der Gegner zum Angriff vor. Es gelang ihm. in Calignheinzudringen, jedoch bei einem Verſuch, weiter vortleen

wurden die feindlichen Tanks, die e Angriff unterſtützten,
zum Teil zuſammengeſchoſſen m Teil zur Umkehr ge
zwungen. Der feindliche Angriff wurde hier, ebenſo wie an
mehreren Stellen weſtlich Noyon, würdig abgewieſen. In der
Champagne, bei Verdun, weſtlich Blamont und öſtlich
Badonvillers war die deutſche Artillerie beſonders rege. Bei
einem erfolgreichen Vorſtoß bei Bezonvaux erlitt der Feind
hohe blutige Verluſte und büßte zahlreiche Gefangene ein.

udendorff ſehr wohl zu.
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Die Nationalliberalen als Wahlrechtswürger.

Von Fritz Kunert,
II.

Die parlament rriſchen Arträge einer Fraktion ſind r ihre
Weſensart beſonders kennzeichnend. Man darf ſie m
ſehen. Es brachten zum atlgeſet die Rechts nationalliberalen
einen Antrag ein, der den nachſtehenden Abſat enthielt:

„Eine Zuſatzſtimme erhält, wer als Angeſtellter oder Arbeiter e e als 6 Jahren vom vollendet n 25. Lebensjahr
an gerechnet in demſelben Betriebe tätig

Natürlich Kopfſchütteln, Befremden, arg in den
eigenen Reihen, ſowie in weiteren bürgerlichen Kreiſen. Das
zung nicht. Man zog den Antrig zurück und fabrigzierte
einen neuen. Handelte es ſich doch nur um einfache Angeſtellte
oder Arbeiter. Der Prolet zwei Stimmen, während der „Herr
im Hauſe“ vielleicht nur eine Stimme hatte. Es war etwas
gang Unmögliches.

Nicht minder vemerkenswert erſcheint der nationalliberale
Zwangswahl Antrag zum F 3:

„Wer ohne Entſchuldigungsgründe ſein Stimmrecht nicht
ausübt, hat eine Ordnungsſtrafe bis zur Höhe eines Viertels
des Jahresbetrages der von ihm zu entrichtenden Staats-
einkommenſteuer, mindeſtens aber in Höhe eines Betrages
von d Mark zu zahlen,“

Hier verkörpert ſich die feine Spekulation auf die Aus
nützung des Nichtwählers. Es ſollte das die Mobilmachung des
rücſtändigſten Teiles des Proletari ats, ſowie der irdiffecrente-
ſten Schichten des Spießbürgertunms werden, gewiſſermaßen eine
moderne Mitläufergarde für das kraft- und ratloſe Bürgertum
gegen die verhaßte rote Flutwelle.

Erne weitere Anzahl ſchwer reaktionärer nationalliberaler
Anträge ging zu den drei Geſetzentwürfen im preußiſchen Ab
geordnetenhaus ein. Es genügt ſchließlich noch die Wiedergabe
des einen, er iſt charakteriſtiſ h genug und zeigt obenein, wie
ſchnell eine Partei, die ſich als liberal bezeichnet, politiſch
ſtrandet und rettungslos herunterkommen kann. Hier der
Wortlaut:

eder Wähler hat eine Grundſtimme. Eine Zuſatzſtimme
erhält a) wer 50 Jabre alt iſt, ſowie b) wer entweder

1. ſeit mehr als 10 Jahren vom vollendeten 25. Lebensjahr
an gerechnet in der Gemeinde, in der er wahlberechtigt iſt,

ſeinen Wohnſitz oder Aufenth ilt bat, oder J
2 wer mehr als 10 Jahre einſchließlich der Militärdienſt-
it) vom vollendeten S. Lebensjahr an gerechnet, im Reichs
taats, Kommunal-, Kirchen oder Schuldienſt hauptamtlich

angeſtellt iſt oder r iſt und nicht ſtraf, ehren oder
diſsiplinargerichtlich aus dem Amte entfernt worden iſt, oder

3. wer mehr als 10 Jahre pom vollendeten 25. Lebensjahr
an gerechnet als Mitglied einer deutſchen Körverſchaft des
öffentlichen Rechtes oder in deren Verwaltung ehrenamtlich
oder als feſt angeſtellter Beamter tätig iſt oder geweſen iſt
und nicht ſtraf-, ehren- oder diſziplinargerichtlich aus dem
Amt entfernt worden iſt, oder

4. wer in Land oder Forſtwiriſchaft, Fiſcherei, Jnduſtrie,
Gewerbe, Handwerk, Handel oder im freien Berufe ſelb-
ſtö oder als leitender Bermter oder ſonſtiger Geſchäfts-
leiter ſeit mindeſtens einem Jahre vom vollendeten 25. Lebens-
jahr an gerechnet tätig iſt.

Dieſer Antrag war die nationalliberale Ei nſargung
des gleichen Stimmrechts. In Konſeauenz ihres
Antrages ſtimmte die eine Hälfte der Nationalliberalen gegen
den entſcheidenden S 3, gegen die Gleichheit des Wahlrechts,
während die andere nationalliberale Halfte für dieſen Para-
graphen eintrat. Aehnlich war die bei den übrigen
wichtigen Abſtimmungen die innerli De ſene Partei klaffte
in zwei Hälften auseinander, in zwei Heerlagern, die ſich be
fehdeten. Beide Richtungen ſtimmten jedoch für ſchwer reaktio-
näre „Sicherungen“ des Zentrums, welche die Verhunzungen
der Verfaſſung verewigen ſollten. Dieſe Sicherungen wurden
ſchließlich mit Mehrheit angenommen Der nationalliberale
Zuſatzſtimmenantrag fiel zum Glück glatt ab. Für die äußerſt
rückſchrittlichen Entwürfe, die vermebrte Rechte des Herren-
hauſes und Rechtsminderung des Abgeordnetenhauſes brächten,
ſtimmten die preußiſchen Drehſheibenmänner, die ihnen zur
Annahme verhalfen, ebenſo den drei verſtümmelten Entwürfen
in der zuſammenfaſſenden Shluß.bſtimmung.

Das war kurz angedeutet der Ausg ang der dritten Leſung,
die mit Hilfe von Nationalliberalen eine Lücke, ein ſogenanntes
Valuum, die Entſeelung des preußiſchen Wahlrechts brachte.
Eine Verlegenheitserklärung der n durch den national
liberalen Miniſter Friedberg vermochte daran nichts zu ändexn.ges iſt vertagt bis zum 4. Sum, Bis dahin gedeiht der Kuh-

handel. n verſucht den Wahlrechtsleichnam zu galvani
fieren. Dazu ſoll möglichſt bald das Herrenhaus in Funktion
rreten. Jedenfalls iſt im Beiſein der Staatsregierung das
gleiche Wahlrecht vom Dreiklaſſenrecht zur Strecke gebracht
worden. Offenbar erſcheint ein ſolches Reſultot der Regierun
nach pflichtmäßigem Ermeſſen mit der Kriegslage verträgli
zu ſein. Nach der Pfingſtvanſe der Parlamente und nach der
Stellungnahme des Herrenhauſes geben dann die drei be-
mäntelten Regierungsvorlagen nochmals an das Abgeordneten
haus. So iſt die augenblicklihe parlamentariſche Lage. Die
Maſſen der proletariſchen Wahlre hts?ämpfer auch unſeres Be-
zurks werden ihr die größte Auf gerkſamkeit zu wenden müſſen.
Denn der Nationalliberalismus iſt in Agitationsbezirk Halle
Regbz. Merſeburg faſt in allen Krriſen vertreten.

Vrlig haltungslos ſtehen die unvergleichlichen Liberalen in
allen dieſen Wirren und Schwierigfeiten. Furcht und Haß vor
der ſteigenden vroletariſeben Flut lerten ſie. Hundert ſozial-
demokratiſche Köpfe in Zukunft im Landtag: das ſchreckt ſie in
Preußen. Die Regierung muß ihnen ins Gewiſſen reden, das
gleiche Wahlrecht zu bewilligen; dagegen leſen die königlich
ſächſiſchen Nationaktliber alen ihrer Regierung die Leviten, weil
ſie das gleiche Stimmrecht verweigern will, wobei ſie auf den
kommenden „roten Sturm der nächſten Reichstagswahlen
warnend verwfſen. Alſo einmal ſo und dann zur Abwechſlung
anders. Urſprünglich für das glei he Stimmrecht, ſodann da
gegen, darauf dafür jetzt Ileichzert' z daſür und dagegen. Später
einmal vielleicht wieder alle dafür, um auch dann noch zu
wechſelr. So iſt es be: ihnen in vielen wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen, beſonders auch ſozialpolitzſchen Fragen beſtellt.
Wollte man da ein allgemein gehckltenes Sündenregiſter ent-
rollen abgeſehen von ihren Wahlrechtsſünden ſo gäbe es
kein Ende, den nationalliberalen „Ausgleich“ der politiſchen
Gegenſätze und ihre varlamentariſchen Schauſpielkunſtſtücke
ausreichend zu kennzeichnen.

Der preußiſchen Arbeiterklaſſe das ſehen wir aus alledem
wird nichts geſchenkt: weſſen ſie bedarf, das muß ſie ſich holen.

Sie braucht ein demokratiſches Wahlrecht im Sinne ihres
Programms. Da heißt es dann von den drei Geſetzentwürfen
gewogen und zu leicht hefunden. Sie geben ſtatt der Gleichheit
tatſächliche Ungleichheit des Rechts. Sie halten für das platte
Land das Mehrſtimmrecht feſt. Sie geben dem veralteten Ober
hausprinzip die entſcheidende Macht. Sie ſtärken die Regie-
rungsallmacht. Sie verweigern das allgemeine Recht, indem
ſie die Frauen verbindern, davon aktiven und paſſiven Gebrauch
zu machen. Wir erſtreben im Gegenſatz dazu ein proporzio-
nales Wahlrecht, das in allen Punkten dem Programm
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
voll entſpricht.

In ſeiner trefflichen, echten hiſtariſchen Geiſt gtmenden Rede
hemerkte unſer Genoſſe Franz Mehring in der 148. Sißung
des Abgeordnetenhauſes nach dem ſtenographiſchen Bericht:

„Meine Herren, von der Wahlreform gibt das Wort. wer
da hat, dem wird gegeben, damit er die Fülle habe; wer da

ſeine Mahnung in uns allen haben.

ärmſten Dulderin unter
n letzten Atem. Aber, m. H., glauben Sie nicht, daß

ſchichte damit ein Ende hat, gleihviel, ob Sie nun die Ent
würfe ſo annehmen, wie ſie au tie V rvorgegangenſind, ob Sie i V e leere Se

n und wer
ſſen, die

ihre

wieder herſtellen, die einen ſachli
nicht mehr hat. M. H., glauben Sie nur, die

ute durch dieſe Geſetze enttäuſcht werden, die werden
genrechnung machen.
ranz Mehring hat am 13. Mai im Abgeordnetenſaal ei

ſchlechte Akuſtik gehabt. Seine Aufforderung Siehall wirdmir“ traf taube Ohren. Einen um ſo beſſeren
shalb dürfen wir be

kennen:
Wir haben ihn noch, den frohen Glauben,
Der eine neue Welt umſchlingt;
Nichts kann den Wahrheitsmut uns rauben,
Der lenzfriſch atmend uns durchdringt;
Wir haben ihn noch, den Freiheitsgeiſt,
Der neue, breite Bahn ſich bricht,
Der vorwärts, aufwärts, uns mächtig reißt
Und donnernd ruft: Es werde Licht!

Politiſche Ueberſicht.
Wahlrechtskompromiß

Wie die Tägl. Rundſchau „zuverläſſig“ erfäbrt, iſt am Sonn
abend auf Grund eingehender Verhandlungen zwiſchen den
Konſervativen, Freikonſervativen und Nationlliberalen unter
Ausſchaltung des Zentrums in der preußiſchen Wahlrechtéfrage
ein Komprom:ß zuſtande gelommen, won-ch das allge
meine, gleiche und direkte Wahlrechk mit einer politrſchen
„Sicherung“ von zwei Zuſatſtimmen zur Annahme ge-
langen ſoll. Die erſte Zuſatzſtimme iſt eine reine Altersſtimme
und wird durch die Erreichung des vierzigſten Lebensjahres er
worben. Die zweite Zuſotſtimme wird an die wirtſchaftliche
Selbſtändigkeit gebunden. Die Nationalliberalen ſollen ge-
ſchloſſen hinter dieſen Abmachungen ſtehen.

Alſo, anſtatt Crweiterung, eine Verſchlechterung des Stim
mengewichts der Arbeiterſchait. Famoſe Neuorientierung!

Das Arteil eines Freundes.
Hans Leuß, der jüngſt den Unabhängigen zuſprach, ſich mit

den Scheidemännern zu einigen, ſagt in der Welt am Montag
jetzt folgende treffenden Worte zum neuen ſog. Aktionspro
gramm der Abhängigen:

„Soeben kommt ein „Aktionsprogramm“ der Sozialdemo
kratie heraus, ausgearbeitet von acht ſehr tüchtigen Poli-
tikern der Partei gemäß dem Würzburger J luß. Wohl
geordnet, wie es Deutſchen zukommt (römiſch J mar-
ſchieren da hundert Forderungen auf. Aber von „Aktion“
iſt im ganzen Schriftſatz nicht mit einer Silbe die Redel
Jch finde, daß ein Pfund „Aktion“ tauſendmal mehr wert
wäre, als ein Zentner „Forderungen“! Gut, wenn man
weiß, was man will: aber beſſer, wenn man weiß, wie
man zum Gewollten kommt, und am beſten, wenn man
dieſes Wiſſen dann auch anwendet! Ein von
Forderungen an den blauen Himmel projizieren, dazu gehört
nicht viel; den Weg zu den ſchönen Gerichten zu bezeichnen,
iſt ſchon ſehr viel ſchwieriger; am ſchwierigſten aber, die
Maſſe der Deutſchen auf dieſen Weg zu führen!“

Ja, ja, vor Aktionen haben die Abhängigen eine veilige
Scheu. Sie meinen, es genüge, Forderungen zu er
mit können die Wähler Sedey ſein. Werden die Forde
rungen abgelehnt, dann rlichwortung ab, ſtellt neue Forderungen und läßt Reſolutionen
annehmen. Das niedliche Spiel des Selbſtbetrugs kennt man.

Kriegsgewinner und Wohltäter.
Hans v. Webers wohlbekannter Zwiebelfiſch bringt folgende

Notiz:
„Die Fabrik ferner Fleiſchwrren Sauermann in Kulmbach,

die ganz für Heeresbedarf arbeitet, hat 1915-16 bei einem
Aktienkapital von einer Million Mark 722 638,49 Mk. Rein-
gewinn erztelt, alſo 72,3 Prozent des Kapitals Jn Wrrk-
lichkeit iſt der Gewinn noch höher, da die ſämtlichen Anlagen
vis auf drei Mark abgeſchrieben wurden. Für Arbeiterwohl-
fahrszwecke werden 11 744 Merk zur Verfugung geſtellt

Der Sprachverein möge neue Worte prägen, die wenigſtens
ungefähr das ausdrücken, was wir angeſichts dieſer Schamloſig-
keit empfinden! Dieſe Geſchäftsnotiz ſtellt die z e Geſinnundieſer Zeit an den Pranger. Jch wiederhole: eder
Rieſenabſchreibungen, über 70 Prozent Reingewinn und 1 Proz.
für die Arbeiter! So mäſten ſich dieſe „Herren“ an dem, was
ſie am Munde der Männer abſprr'n, die uns in ſolcher Not mit
ihrem Leibe ſchützen. Deutſcher Michel, wache aufl“

Die Zertrümmerungsbeſtrebungen gegen Rußland.
In den Gebieten, die mehr oder weniger freiwillig aus dem

Verbande der ruſſiſchen Föderativ-Republik ausgeſchieden ſind,
triumphieren überall die reaktionären Bevölkerungsklaſſen.
Die ſoziale Revolution wird mit den brutalſten Machtmitteln
unterdrückt, und das Beſtreben, nach außen hin der ſoziali-
ſtiſchen ruſſiſchen Republik ſoviel als möglich zu ſchaden, tritt
mit aller Schärfe hervor. Bei dieſem Streben finden die reak-
tionären Klaſſen in dieſen Gebieten leider mächtigen Rückhalt
in Deutſchland.

Die Exiſtenz der ſozialiſtiſchen Republik Rußland wird be
droht von der ganzen kapitaliſtiſchen Welt, die ihrerſeits wieder
eine künftige Einwirkung auf ihre Staaten fürchtet. Jn der
Tat iſt die Machtfülle, über die im Frieden ein iſolierter
ſozialiſtiſcher Staat dem kapitaliſtiſchen Ausland gegenüber
verfügt, ſehr groß, nachdem ſich ein ſolcher Staat einmal über
die Erſchütterungen ſeiner Geburt hinweggekämpft hat. Allein
die ideelle, die propagandiſtiſche Wirkung, die das Beſtehen
einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaft auf die übrige Welt
ausüben muß, wird ein mächtiger Hebel des Fortſchritts ſein.
Das Streben der kapitaliſtiſchen Staaten geht darum dahin,
das Gebiet, über das die ſoziale Republik im Oſten herrſcht,
auf das engſte einzuſchnüren, die ſozialiſtiſche Regierung durch
ſtete Drohung von außen abzulenken von ihren großen organi-
ſatoriſchen Aufgaben, und ſchließlich durch wirtſchaftliche Ab
ſchnürung den Beſtand der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsweiſe zu
gefährden. Dieſe Tendenz beſtimmt nicht nur die Haltung der
Ententeſtaaten Rußland gegenüber, ſondern vor allem auch
die Haltung ſeiner Nachbarn im Weſten.

Jn Finnland und in der Ukraine ſind regktionäre
Regierungen am Ruder, die mit deutſcher Hilfe offenſiv gegen
Rußland vorgehen. Jn Finnland iſt die ſoziale Revolutionmit Hilfe deutſcher Truppen niedergeſchlagen worden. Die
Kreiſe, die jetzt in Finnland das Regiment des weißen
Schreckens ausüben, ſind beſtrebt, Finnland zu einem Ausfall-
tor der Regaktion gegen Rußland zu geſtalten. Die Pläne der
finniſchen Regierung auf Oſt-Karelien verraten zugleich die
Abſicht, dem ſozialiſtiſchen Rußland Gebiete zu entreißen und
es immer weiter nach Oſten zurückzudrängen.

Dieſelbe Tendenz macht ſich in noch ſchärferer Form in der
Ukraine geltend. Deutſche Truppen haben die Krim erobert
und ſind bis gegen das Dongebiet vorgedrungen. Sie haben
den Sturz der früheren Regierung der Ukraine ermöglicht und
unterſtützen jetzt die Herrſchaft einer Regierungsclique, die
den regktionären Stempel an der Stirn trägt. Dieſe neue
Regierung der Ukraine nimmt nunmehr Rußland gegenüber
den Standpunkt ein, den vor dem Frieden von BreſtLitowſk
die deutſche Regierung einnahm. Sie ermutigt die reaktio-
nären Kräfte innerhalb Deutſchlands, ſie unterſtützt die Klaſſen,
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Moskau, 24. Mai. (Meldung der Petersburger TelegraphenAgentur.) Die Regierung der rantaſiſchen diepnbtit
ſchlug durch Vermittlung des Grafen Mirbach der Sowjet)
Regierung vor, Vorbeſprechungen begügich des Vertrages zur
Regelung zwiſchen Rußland und der kankaſiſchen Republik her
beizuführen. Tſchitſcherin nahm das Anerbieten an. c

Renaudel gegen die Zenſur.
Jn der Humanité bedroht, einem Privattelegramm des B. T.

Renaudel Elemenceau, deſſen Zenſur einen Artikel
ber die Jahresfeier des Eintritts Italiens in den Krieg unter

drückt hatte. Der franzöſiſche Führer erklärt, es ſei nichts da
gegen einzuwenden, wenn die Zenſur militäriſche oder diplo
matiſche Jnformanionen ſtrerche, aber er ließe ſich die Mer
nungsfreiheit in Zukunft nicht mehr beſchrän-
ken. Renaudel führt eine ſehr drohende Sprache und erklärt,
er werde keinen politiſchen Eingriff der Zenſur mehr dulden.

Wenn Clemenceau die Humanité beſchlagnahmen will,“ ſchließt
Renaudel, „ſo fordere ich ihn auf, die Verantwortung auf ſich zu
nehmen. Wir unſererſeits übernehmen ſie.“

Neue Verhaftungen. 7
Paris, 29. Mai. (W. T. B.) Echo de s meldet:

folge des Verſuchs einer Agitation in gewiſſen Arbeiterkreiſen
fuhr die Militärbehörde mit der Feſtnahme beſtimmter
Syndikaliſten und Anarchiſten fort. den Wohnungen einiger
von ihnen zen eute morgen Hausſuchungen, ſtatt.
Die ſozialiſtiſche Gruppe beſchloß, zu Tlemenceaü eine
re zu entſenden, um über die Lage der Arbeiter in ge
wiſſen Jnduſtriebezirken zu verhandeln und gegen die Ver
haftung des Depulierten Erneſt Lafont, die bei einer Arbeiter
verſammlung erfolgte, zu proteſtieren.

Kleine Auslandsnachrichten.
Neue I in Galizien. Das jüdiſche Preſſebureau in Stockholm berichtet: Die Pogromſeuche in Galizien

greift immer weiter um ſich. In Wieliczka, unweit Krakau,
ereignete ſich am 15. Mai ein regelrechter Judenpogrom. Zal
reiche jüdiſche Geſchäftsläden wurden vollſtändig ausgepkündert,
in den jüdiſchen Häuſern wurden die Fenſterſchei einge
ſchlagen, viele Perſonen wurden ver elt. Der materielle
Schaden des Poaroms wird auf eine Million Kronen geſchätzt.
Die lokale Polizei verhielt ſich während der Exzeſſe ganz paſſiv,ſo da erhee n Wie n en et werden
mußte. Auch in Dobczyca bei Wisloczka fanden juden feindliche

Ausſchreitungen ſtaat eDie Entente-Geſandten verlaſſen Rumänien. Bukareſt
28. Mai. (W. T. B.) Der italieniſche Geſandte Baron Fes
ciotti, der belgiſche Geſandte irre de Strihou und der
ſerbiſche Geſandte Marincowitſch, die ſich gegenwärtig in Jaſſy
befinden, haben bei der rumäniſchen Regierung um die Be
willigung der Rückkehr in die Heimat nachgefucht.

Auch mit England großer Gefangenenaustanſch. Haag,
28. Mai. (Korreſpondenz-Bureau.) Sowohl die e
wie die deutſche Regierung haben ſich gegenüber der' hol
ländiſchen Regierung bereit erklärt, in kurzem Vertreter
zur Beſprechung von m r nachdem Haag zu ſchicken. Die zu beſprechenden Punkte werden
noch zwiſchen dem Haag und den beiden Regierungen erwogen.

London, 28. Mai. (Reuter.) Bonar Law erklärte in
dem nach der u r wieder zuſammengetretenen
Unterhauſe: Die britiſche Regierung iſt in Verhand
lungen eingetreten, um einen großzügigen Plan zum
Austauſchder Gefangenen aufzuſtellen, der den Richt
linien der jüngſten deutſchfranzöſiſchen Vereinbarungen folgt.

England zum Bukareſter Frieden. London, 29. Mai.
(Reuter.) In Erwiderung auf eine Anfrage im Unterhauſe
vetreffend den jüngſt zwiſchen Rumänien und den Mittel
mächten abgeſchloſſenen S n LordRobert Cecil, er habe den Wortlaut des trages im
Original noch nicht erhalten können, aber aus den Preſſe
überſichten gehe klar hervor, daß der Vertrag Rumänien
einer vollſtändigen militäriſchen, wirtſchaftlichen und politiſchen
Beherrſchung durch die Mittelmächte un terwerfe. Wie von
Balfour mitgeteilt worden ſei, habe die britiſche Regierung
lebhafte Sympathie mit Rumänien in der grauſamen Lage.
in die es gebracht worden ſei, und es bleibe für ſeine Freunde
und früheren Verbündeten Pflicht, bei der ſchl gen
e ihr zu tun, um eine Reviſionr auferlegten harten Bedingungen durchzuſetzen.

Kleine Kriegsnachrichten.
Verſenkt. Berlin, 29. Mai. (Amtlich.)

Booten ſind im Sperrgebiet um England wiederum 30 000 To.
feindlichen Handelsſchiffsraums zum Opfer gefallen. Davon
entfallen allein 27 000 To. auf Rechnung des von Oberleutnant
z. S. Patzig befehligten Bootes, das an der Weſtküſte Englands,
vorwiegend in der Friſchen See, und deren Zufahrtsſtraßen
7 Dampfer und 2 Segler verſenkt 47 Die Schiffe waren in
der großen Mehrzahl engliſcher Na intetiefbeladene Dampfer von 5000 To. Größe und darüber An
Ladungen hatten die Schiffe Vieh, Erz, Grubenholz für Eng
land, Stückgut für Amerika an Bord. Ein tiefbeladener eng
liſcher Dampfer wurde aus großem, Kap geſicherten ein
laufenden Geleitzug herausgeſchoſſen. Namentlich feſtgeſtellt
wurde der engliſche bewaffnete Dampfer Medora (5185 To.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. d

Paris wird weiter beſchoſſen. Paris, 29. Mai. (Havas.)
Die Beſchießung des Pariſer Gebietes durch weittragende Ge
ſchütze geht heute weiter.

Neue Kämpfe an der italieniſchen Front. Wien, 29 Mai.
Amtlich wird verlautbart: Die Kämpfe im Tonale-Gebiet
lebten geſtern wieder auf. Zwei durch ſtarkes Artillerie und
Minenfeuer unterſtützte Angriffe der Jtaliener auf den ſüdlichdes Paſſes liegenden Montecello bragden zuſammen. Gegen
unſere Stellungen am Unterlauf der Piave hielt das feindliche
Artilleriefeuer an. Feldpilot Offiziersſtellvertreter Arighi ſchoß
bei Durazzo zwer engliſche Flugzeuge ab und errang damit
ſeinen 25. und 26. Luftſieg. Der Chef des Generalſtakes.

Engländer im Kaukaſus. Berlin, 29. Mai. (Nichtamtlich.)
Aus Kiew wird unter dem 25. 5. gedrahtet: Die Kiewer
Zeitung Posledniſe Nowoſti berichtet: Aus Baku kommt di
Nachricht, daß vor drei Wochen engliſche Truppen in Laſtäutos

e e e

Unſeren U
To.

tionalität, darunter vier

Se Je

2 e

2
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aku ſi von de rnW a grgieht in Ri n.rykamyſch, erum.gegen die Türken gerichtet. ren mr

Aus der Partei.
Der Abgeordnete darf nicht reden. Am 28. d. M. wollte

e r W ſeinen Wählern im Ortsverein deru. S. P. in Roſtock über das Thema Die Verhandlungen des
Reichstages Vortrag halten. Vor Eintritt in die esord
nung eröffnete ihm der überwachende Fommißar daß „auf
Anordnung des ſtellv. Generalkommandos des 9. Armeekorps
Altona Herzfeld das Auftreten als Redner in politiſchen öffent
lichen und nichtöffentlichen Verſammlun in rg
e er Ka wee a n rig reit unter der Arbeiter e 5 efähede Hergzfeld durfte das Verbot ſeinen We nicht en
mal bekanntgeben oder irgendeine Frage derſelben beantworten, alles bei Strafe von Gefängnis Pis zu einem Jahr.
Soweit ſind wir mit der Neuorientierung im vierten Jahre
des Krieges. Der Abgeordnete kommt auf ein Jahr ins Ge
fängnis, wenn er ſeinen Wählern Bericht erſtattet. Fer Un
abhängige Parteiverein blüht übrigens e chtia auf. Wir
haben dort, trotzdem er erſt im zweiten Monat beſteht, über
100 Mitglieder; am Verſammlungsabend wurden zahlrei
neue Aufnahmen gemacht, alle Redner erklärten nun exſt rechtfür die Unabhängige Partei zu arbeiten. Die Abhan igen,

die vielleicht glauben, daß die U. S. P. in Mecklenbur r
ſolches Verbot tot gemacht werden könne, dürfen ungehinder

Tagesordnung:
1. Die nene Steuervorlage.

Neferent: Reichstagsabgeordneter G. Raute, Eilenburg. *395
2. Diskuſſion.

Um zahlreichen Beſuch bittet

x er T

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmengau.
w Freitas- den 31. Mai: Zunächſt noch heiter, trocken, tagsüber

J nete Verfammkungen alt Abgebrd
hrer Partei a a

e Verlag Vftsbuchdruckerei e. G. m. d. S.

2 L

Achtune! Bitterfeld. Achtune!
Freitag, den 31. Mai 1918, abends 7 h Uhr,

im Reſtaurant „Bürgergarten“:

Oeffenti. volks-Versammlung.

FamilienNachrichten. M

Montag, den 27. Mai, verloren wir plötzlich durch Unglücksfall
meinen lieben Mann, unſeren lieben Vater, Bruder, Schwager, Schwieger

ſohn, Onkel und Neffen, den Lagerhalter

Paul Rehbaum,
im Alter von 39 Jahren.

Jn tiefer Trauer 728Kima Kehbaum, geb. Seifert,Der Einbernfer.

dutt Kern Anneno
BI

Sonntag, den 2. Juni 1918 im Reſtaurant
„Goldener Adler

e eKaninchen Ausſtellung

W in Ammendorf W
verbunden mit

Prümiie rung.
Gleichzeitig

Ausſpielen auf dem Billard, Ausſchießen,
Auskegeln, ſowie Verloſen von Jung-

tieren.
Anmeldungen durch Poſtkarte unter Beifügung von

1 Mark Standgeldes an Herrn Karl Boine, Ammen-
dorf, Hindenburgſtraßze 61.

W Annahme der Tiere bis Freitag abend.
Zum Beſuche der Ausſtellung ladet ergebenſt ein

*875 Die Ausſtellungs Leitung.

Stadt-Theutet Hulle

Kur- Konzert

und Kinder Johanna und Gertrud, ſowie alle übrigen Verwandten.
Diemitz, den 29. Mai 1918.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 4 Uhr in Bitterfeld ſtatt.

e o

Freitag, den 31. Mai 1918:

König für einen Tag.
Wenn ich König wäre 1“)

Rom.komiſche Oper in 4 Bildern S
von d'Ennery und Eröſil.

eher d di dehche Zentral- Verband der andlungsgebllfen. Berirk Halle C.
Bühne bearbeitet von Paul Wer

Am Montag, den 27. des. Mts. verstarb infolge Unglückefall, unser langjähriges

Mitglied, der Lagerbalter

Paul Rehbaum,im Alter von 89 Jahren.
Er war uns ein lieber Kollege und ist ihm ein ehrendes Andenken gesichert!

Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 4 Uhr, in Bitterfeld statt. Wir bitten
die Kollegen um zahlreiche Beteiligung.

Sonnabend, 1. Juni 1918:
Die Förster-Christl.,

000900000000

Freitag, den 31 Mai 1918,
nachmittags 3 Uhr: Die Bezirksleitung.

*404 vomStadttheater Orchester.

Leitung: e vKapellmeister Karl Nöhren. 2EFintrittspreise:Erwachsene 35 Kiuder 205 Al MeinerDauerkarten haben Gültigkeir 6
Inſunvetein vleü im

e. G. m. b 20 0 17 7 rt pfiehit die]Hode-Jeftugen v
SThalid-Theuter. eGastspiel d. Stadttheater Personals Der Lagerhalter dSonntag, den 2. Juni 1918, W e726 abends 7, Uhr:

Luſtſpiel von Kotzebue.

Arbeitsmarkt

Schloſſer
chmntede

Paul Rehbaum,welcher bei einem Unglück sein Leben lassen
mußte, war Gesellschafter und guter Förderer
unseres Unternehmens.

Wir werden seiner in Ehre gedenken,
Die Volkspark- G. m. b H.

A. Jähnig. 732

Wir erfüllen hiermit die ſchmerzliche Pflicht und teilen unſeren Mit-
gliedern mit, daß unſer Lagerhalter der Verkaufsſtelle in Diemitz,

Paul Rehbaum,am 27. Mai bei Bitterfeld tödlich verunglückte. Der Verunglückte war uns
ein langjähriger treuer Mitarbeiter, der ſich auch bei den Mitgliedern all
gemeiner Beliebtheit erfreute. Er hat ſich damit ein ehrendes Andenken

geſichert! sPaul Rehbaum wurde im Herbſt 1914 eingezogen und war infolge
werden eingeſtellt.

Wienrich K Co.
feldbahnfabriike,

Halle (S)., Merſeburgerſtr. 45k.

Sicheren Verdienſt
en Leute aller Berufsartena Kriegsbeſchädigte) erwerben

urch Uebernahme einer Abſatz-
ſtelle. Auch als Nebenerwerb

unſerer teueren

die ihrenzory e eSteinmetzſtraße 10.

Fleissige, ehrliche troſtreichen Worte am Grabe.

Anfwartung
bei voller Koſt für den ganzen

Tag gesuoht. 405
Fleiſchermeiſter Reyersktein,

Brüderſtraße 10.

Dankſagung.

Für die Teilnahme beim Begräbnis
Entſchlafenen, Fräulein

Luise Carl,
ſagen wir allen herzlichſten Dank. Dank allen dentn,

i rg ſo reich mit Blumen ſchmückten. Be
ſonderen Dank der Frau Brelle und Frau Thate für
die liebevolle und aufopfernde Pflege während ihrer
Krankheit und dem Superindentent Helbig für ſein

Die tieſtrauernden Hinterbliebenen.

Hermann Carl u. Söhne.

Reklamatiön ſeit einigen Jahren in der Griesheim Elektron Fabrik bei
Bitterfeld beſchäftigt. So wurde er, wenn auch in der Heimat, ein Opfer

des fürchterlichen Völkerringens. 736
Der Vorſtand und Aufſichtsrat des Allgemeinen Konſumvereins

ſür Halle und Umg. e. 6. m. b. 5.

de Shöunhrenn

von federmann i. wenigen Stunden

J ohne Lehrer zu erfernen.
Preis 1 Mk.S volkbuschhanchung Halle

Harz 42/48.

Für die überaus herzliche Teilnahme beim Hinſcheiden
unſerer teuren Entſchlafenen ſprechen wir auf dieſem Wege

unſeren herzlichſten Dank aus 733
Theodor Harken und Kinder
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m letzt 2 Tage
am Bbilräger Seidel-Sanger.

Brillantes Abschieds- Programm
Kasse Von 10 I und 4 6.

e
mag.

Ergebenet lodet ein

beschäftsleute! ladeninhader!
Helft unseren Feldgrauen

und hängt g

Dlakate In le Schaufengter
vom felägrauen Spiele

„Der Mia
Ihr belft mit zum gaten Erfolg de am Junf
im Walhalila- Theater beginnenden Gastopiols der

Felderauen u a Felderuuen!
Nutzfos eind die Plakate im Ladeninneren,

r Wirkung baben ie ellein in den Schaufenetern! J

Wir bringen lhnen Plakate!

Die Werbeabteilung:
Walhalla Theater. Fernruf 6265.

zugunston des
Krlegsiobesdlienstes.

Reingewinn bicher Mion 300000 Mark.

Amiche Bekanntmachungen

Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule am Freitag,
den 31. Mat 1918.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 37001--41000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 41001--45000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33
Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzul Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes (vor allem Kupfergeld)bereithalten. Umtauſch nur innerhalb e Tagen!

Halle, den 30. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Magermilch.

Am Freitag, den 31. Mai 1918, wird für Kinder vom 6. bis 12.

Jahre an r le Weseimis Dere a an ei demrei Beſiter e ße S 7 neneKraneis, Je 6. werden dieInhaber der neuen Lebensmittelſcheine e n 17 rrerfegg

Für a Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
Liter Magermilch auf den Abſchnitt 6 des Einkaufsſcheines über

Molkereierzeugniſſe zum Preiſe von 13 Pfennigen abgegeben.
Der neue Lehbensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

iſt bereitzuhalten.
Der Magiſtrat.Halle, den 30. Mai 1918.

Verkauf von Quark.
Am Freitag den 31. Mai 1918 erfolgt der Verkauf von Quark

für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre auf den Abſchnitt 5 des Ein
kaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe fortgeſetzt. Der Verkauf erfolgt
noch nach den alten Lebensmittelſcheinen, und zwar auf die Num
mern 355001 49000 bei der Milchhändlerin Jander, Unterberg 7,
bei dem Milchhändler Schönhetr, Grünſtraße 12, bei dem Milch-
händl ler Hinſche, Große Goſenſtraße 21.

Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre für
welches auf den obenbezeichneten Abſchnitt Quark noch nicht be
zogen iſt, wird Pfund zum Preiſe von 37 Pfg. abgegeben.

Der alte Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt Gefäße ſind unbedingt mitzubringen

Halle, den 30. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf auf beſondere Bezugskarten für Kinder bis

zu 12 Jahren in der Talamtſchule am itag, den 31. Mai.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-

h
Hotektiv- Drama in 4 Axten.

Vorführung: 00 6.80 90.
J

Prinz Haralds

sehönst. Abenteuer

Ein heiteres Liebeespiel
in 4 Akten. und Paulmtüllier.

Vorführung: 8.10 7.50. Vorführung 4.00 6.10 8.30
Ab Freitag, d. 31. Mal 1918.

Naoh Mottven v. Wilh. Hautf.
Vorführung: 8.00 7.00 9.90.

m 7

Lustepiel in 8 Akten
mit Petri, PounRert

Könixgrätserstrasee 49.

u ſeiin 8 Akten von v FPerund Julius Musik V.

Kolne Vanzs mehr
nur mit Kammexjäger Berge Nkeoodasol I. m. II. zu erzieler,

et bectoe Bru

wrts dureh Gen.-Vertr. Hermann
naoh aus-

Berlin W. II,
*289T Gand rratt 66der Wallemchmles anerrauen

Zirkas ödie
Kom. Oper in 8 Aufeügen in vier Abteilungen.
von Albert Lortzing. Vorfähbrung: S. 00 7.15 9.30.

Beginn 4 Uhr.

Zahn- Alters Frau v. Schulz
Sprechsetunde v. 9--8 Uhr abends

7 2, 88

mittelſcheine 37001 41000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 41001-45000 nachmitt. von 2——6 Uhr. Zum Kaufe be
rechtigt ſind die rer des Abſchnittes F der beſonderen Waren
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren. Für jeden Abſchnitt
u Pfund Kindergerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pf. verabfolgt
werden.

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten.

Halle, den 30. Mai 1918. Der Magiſtrat.

Ab Sonnabend den 1. Janl, R allabendlich 79, Uhr:

„Der Hias“
714 Ein feldgraues Spiel in 8 Akten.

Dargestellt von Soldaten und ersten Künstlern.

Ueber 100 RMitwirkende!
Zugunsten des Kriegsliebesdienstes. Bisher über 3000 Mal in allen
größeren Städten Deutschlands mit beispiellosem Erfolg aufgeführt.

Wer Gold bringt, erhält einen guten Freipiatz.
Dem Kriegsliebesdienst konnten bis jetzt über 1 Million 300000
z Mark Rein Ueberschuß zugeführt werden. 2 2

Sonntag e e. weil Vorrienangen, wie W
und abends 7 VRr. Zu dieser Naehmittags-Vorstellaung aauien er and Atäre Ralbe Vrokwo

Der Vorverkauf findet lediglich an der Theaterkasse von 10 und
4——6 Uhr Statt.

Walhalla- Theater.

Holzschuhe!
(Folländer Art)

9

für Kinder u. Erwachsene,
einzigartig in Form, Material u. Ausführung,

tragen sich sehr leicht, empfiehlt z

gH. Wettsteinm,
Grosse Ulrichstrasse 53. 781

KVeknnntnchung.
Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. G. 700/5 18. K. R. A. betreffend Beſchlagnahme

und Vorratserhebung von Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art erlaſſen.
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffent

licht worden.
Magdeburg, den 29. Mai 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

*402 Sontag, Generalleutnant.

e

Wieder nen eingetroffen:

Die Vögel der Erde.
Mit 289 farbigen Abbildungen

auf 30 Tafeln.
Preis b Mk., Porto 30 Pfg.

Mit 169 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
Fuche, Reptüſten und Lurche.

Mit 226 Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
Die Käfer Enropas.

Mit 465 Abbildungen
auf 20 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
Zu beziehen durch die

volls Buchhandlung Halle,
Harz 4244.

in 1.S5 und 2.00n rerMax Ott, Steinweg 36.

m

erzum Einmachen
ohne Einkoch

und ohne Zucker,
ſowie die

um Einkochen
a

W Preis 28 Pfg. W
Porto S Pfg.

Zu beziehen durch die

Voll Buchhandlung,
kalle, Farz 42/44.

Lohnubuch
für das Jahr 1918

zu Steuerzwecken.
Als Grundlage f. Steuereinſchätzungen

für das Jahr 1919/20.
Zum Gebrauch für preußiſche

Steuerzahler.
Preis 40 Pfg. Porto 5 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Halle (6.), Harz 4244.

Hallischer Hausfrauenbund e. V. vertreh ſprang geſt c r het Fegirer W
Moeontag, don 3. Juni er., abends s Vhr, Denn erhöht worden ſind, werden die bisherigen Verkaufspreiſe
Auditorium maximuam, Vor der Herren ni ds.Pro Dr. Raebiger und Prof. Dr.

ab wie folgt ſeſtgeſetzt: a) gem. Melis (KriſtallHogter per le Pfg. r das Pfund, b) gem. Raffinade 42 Pfg. für das
8 b, c) Brotzucker 42 Pfg. für das Pfund, d) Würfelzucer 44 Pfg.PilzkKunde. in e e) Fadenkandis (weiß und farbig) 58 Pfg. für das

Gäste, auch Herren, sehr willkommen. Zur Deekung der Pfund, fadenloſen Kandis Viktoria oder Stern J 60 Pfg. für
Unkosten werden 20 Pfg. Eintrittsgeid erhoben. *408 das Pfund. Jm z verbleibt es bei unſerer Bekanntmachung

r Sohmeerstraseee 8. W

p Neunte, letzter Tag: bote Ieunann
Spannender Koman

Frotag MontagDer großte Senestioneschlager der Fiimkiinst
ver Groſes Zirkhusadrama

tn 4 Akten.
Dpannung dor Busohager Ketgt v. Akt e. Akt

Und das ährige Programm.
4--6 V Kinder-Vorateltong m 4 Vhrr Kinder Vorteltuug-

n Sohmoorstrasse 5. W vom 5. November 191

liſten b habenSonnabend, 1 8 Montag, 8

Marmelade abzu

Dieſenigen Jnhader von Ki del en, welche Kundenkeke r werden dteioa. 31. Mai,
Juni 1918, beiwählten Großfirmen zie in nächſter Woche zum Verkaufn von ihnen ge

gelangende

Selamitmachung t über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Reſtbeſtände von W
Ein Luetepiel in 4 Akten.

Daseolbe dringt don grobton Quieeguam um Hachen. wollen, können

Halle, 80. Mai 1918

aut werden in den nächſten

wo ſie in die
dem Kleinhandel n e et Hanthalte,

esen n eingetragen ſind, freihändig zu 25 hemigen für das
d einkanfen.

Der Magiſtrat.

S
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124. 29. Jahrgang.

e. vangeſchloſſen der Unadhängigen Sozial demokratiſchen Partei
Deutſchlands.

Parteigenoſſen! Nach langer Pauſe finden am
Donnerstag, den 30. Mai, abends 5 Uhr wiederum

Diſtriktsverſammlungen
e egter Diſtrikte in Halle ſtatt, und zwar in folgen

für Diſtrikte 1, 2, 3 nud 4 im Lokal Goldene Kette, Alter
Maxkt Nr. 11;

für Diſtrikte 5 und 6 im Lokil ron Schade. Bertramſtr. 18;
für Diſtrekte 7 und 7a und VBöllberg Wörmlitz im Lokal

Müller, Böllberger Weg 23,
für Diſtrikte 8. 9, 9a, 10 und 11 im Letzten Dreier,

Merfeburger Straße 32;
für Diſtrikte 12, 13. 14, 15 und Diemitz im Gewer ſich a f t s

haus, Harz 42
für Diſtrikte 16, 17, 18, 18a, 19 und 20 u. Seeben im Volks

rark, Vurgſtraße 27.
Jn Sllen Diſtriktsfitzun en iſt als T gesordnung vor-

reſeben
Bericht von der Funktionärſitzung am 27. Mai,

Volksblatt Angelegenheit und Entlaſſungs Antrag
gegen Herrn Herzig.

Zutrizs nur gegen Vorzeigung des itg!iedebuches. Frauen,
sie auf Hrund der Beſhlüſſe von Auguſt 1914 vom Vertrag
Hefreit ſind, müſſen ſih ihre Mit jliedſchaft vom Kaſſterex oder
Diſtriktsführer durch Abſtempeln im Mitgliedsbuch beſcheinigen
aſſen. Zu dem Zwecke ſind Kaſſierer und Diſtriktsführer in den
Lokalen anweſend

Die Diſtriktsverſammlungen machen ſich notwendig auf
Brund des S 13 des Statuts. Ueber die Mitgliedſchaft bitten
wir S 8 des Statuts zu beachten.

Umzahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

J. A. Adolf Albrecht, Vorſitzender.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Mai 1918.

Zur Wohnungszählung 1918.
Kitr die e hnngsgählung am 31. Mai 1918, die von ſehr

r 7 per 77 per auf der ſagi ungsweſens zu treffenden nahmen iſt. ſindfolgende éru dis maßgebender

u r ln die Ausfüllung der Hausliſten.
und 31 i wexden die vom Statiſtiſchen Amt beehrenamtſichen ler und Zählerinnen die Haus

an die Eigentümer, Beſitzer oder Verwalter ſowie n

h re e w richusfüll ſtv rafgltegen isfülluing der Hau geſeslich ver
zangen werden ſollte, iſt verpflichtet, dies unverzüglich dematiſtiſchen Amt der Stadt Halle, Stadthagg ingang

meerſtraße, 3. Stock, anzuzeigen.
2. Für i Hausgrundſtück wird eine Hausliſte ausgegeben,

die der Eigentümer Beſitzer oder Verwalker bzw. deren Stell
zertreter im Einvernchmen mit den Wohnungsinhabern
paus haltungsvorſtänden welche ihnen zu dieſem Zweck alle
rſorderlichen Angaben zu machen haben, ausfüllt

8. Für jede Wohnung, ohne Unterſchied, ob ſie bewohnt iſt
vder leer ſteht, iſt ſtets auf einer neuen Zeile der Hausliſte eine
zefondere Eintragung zu machen. Für Häuſer, die mehr als
12 Wohnungen enthalten, iſt die entſprechende Zahl weiterer
dausliſten auszufülfen; in dieſem Falle haben alle für das
Ileiche Haus verwendeten Liſten die gleiche Nummer zu tragen
ind find mit a, b, c uſw. zu bezeichnen.
4. Der Aufnahme unterliegen folgende Arten von Woh

tungena) Die Wohnungen ohne Gewerberäume;
b) die Wohnungen, die mit Gewerberäumen irgend welcher

r B. Läden, Kontore uſw. räumlich verbunden ſind;2 Pentionen Pripatkliniken uſw., die nicht ein ganzes Ge
väude umfaſſen, ſondern nur eine oder mehrere Wohnungen
nes Hauſes in Anſpruch nehmen; 3

d) die zurzeit als eaurfume oder zu ähnlicken Zroetken
oienenden Räume, die ihrer baulichen Einrichtung nach zu
Wohnzwecken verwendbar ſind
o) di ilienwohnungen dar r ]ö ſtaltsleiterd m die e Gaſthöfen oder Anſtalten aller Art

finden.
Der 3 ählung unterliegen auch alle öffentlichen oder zu ge

verblichen Zwecken dienenden Gebäude die eine oder mehrere
Wohnungen enthalten r e Pyliaei richtshäuſer, Gefängni rankenhäuſer, thallen; öffent7 5 ind Komorhaufer,S T uſw., Bank, Warenw.Außer den bewohnten und leerſtehenden Wahnungen ſind au
ie zurzeit der Zählung vorübergehend anderweitig 5 B. zu
ureauzw benutzten Wohnungen zu weil dieſe

Ter wi Wohnungszwecken dienen und geeignet
nd die ungsnot u vermindern.J U hen g len die in Zweifel sfällen e Alig e en n ind die betreffen

dan Spalten offen zu laſſen bei er ung derr gemeinſam mit dem sehr der von dieſem aus
uflllen.6. Der für die Erhebung mäßgebende Aag iſt den Mai

1918. Die Feſtſtellungen haben die nmurmnsverhältniſſe in
dem Zuſtand des Stichtages, des 31. Mai 1918, zu erfaffen.

7. Es iſt genau darauf zu achten daß insbeſondere die Zahl
der Wohnräume (Zimmer und Kammern einrerlei ob heizbar
cder nicht) (Spalte 5 d das Vvrhandenſein einer
eigenen Küche (Spalte die Art der Benutzung der Wohnung
?Spalte 9), und vor allem die Zahl ſänntlicher Bewohner (ein
ſchließlich der Kinder, Dienſtboten Schlafgänger uſw.)
Spalte 11) ſorgfältig und peinlichſt genan ang eben werden.
Wenn ne Wohnung lcrerſteht, ſo iſt dies in Svpalte 9 durch ein
zu kennzeichnen, wird eine Wohnung e Bureau, Kontor-
oder dergleichen Zwecken benutzt ſo iſt dieſe Art der Benutzung
in Spalle durch ein Wo bezeichnen, in beiden Fällen iſt an
zugeben, feit wann die Wohnung leerſteht oder als Buregurgum
uſw. benutzt wird (Spalte 19), an Stelle des Namens des Woh-

r e e u e ein Krie Auch für leerſtehende nungen iſt dieSe und Kammern, Snerlki ob
heizbar oder nicht) Spalte 5), anzugeben.

ir die Beantwortung der Exgänzungséfragent u re Ter den Wohnnngsbedarf Sag dem
en Hausliſten gelangen noch Zählblätter für died r Haushaltungen zur Verteilung.

el B. a le e r 9 c u 2R. ua

Beilage zum Voltsblatt.

er bei der Verteilung der Hausliſten über-
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Für jede bewohnte Wohnung iſt ein beſonderes Zählblatt uſorgfältig auszufüllen, was den Sreuhen ſtreng zur

ragf a gan i dt au zu m io Sgan agenmit g. zu beantworten. In allen e en ſind, ſoweit
durch Vordruck die Beantwortung direkt vorgeſchrieben iſt,

ausführliche Angaben zu machen. Wenn die Fragen verneint
we müffen, iſt ein wagerechter Strich hinter das Frage

ichen zu ſetzen. Kommen die Tninnnge tragen für einen
téhalt überbaupt nicht in Betracht, ſo iſt ein ſenkrechter

trich über das ganze Zählblatt zu machen, das aber trotzdem
e Frage n r ſed im Haugha

rage ir im anweſende Perſon,ohne Unterſchied, ob in van ihre zu
ihm ſt oder nicht, unter Bezeichnung ihrer Stellung im
Haushalt Tochter, andere Vernandte fremde Per
ſonen in Untermiete, Untermieter, Schlafgänger) anzugeben.ob ſie ſeit Kriegsausbruch eine Ehe geſchioſen at.

4. Frage 1erlangt hauptſächlich für diejenigen Bedeutung,
welche nur während des Krieges in Halle wohnen und beabſich

nach Friedensſchluß dauernd nach auswärts zu ver
n.
Die Beantwortung der Frage 5 iſt ſehr wichtig für die

der Fälle, in denen eine Zuſammenlequng von
Haushaltungen ſtattgefunden hat. Wenn infolge Einberufung
eines Haushaltungsmitgliedes, meiſt wird es der Haushal
tungsvorſtand ſein, die frühere Böohnung aufgegeben worden
und die Kamilie mit einer anderen zuſammengezogen iſt, ſo iſt
vei dieſer Frage eine entſprechende genaue Antwort zu geben.

6. Bei der Angabe des Alters in Frage 7b und e iſt vom
Stfchtag der Wohnungszählung. alſo vom 81. Mai 1915, rück
wärts zu zählen und das Alter bis zu dieſem Zeitpunkt nach
Jahren und wenn möglich, nach Tagen genau einzutragen.
7. Zur weiteren Beurteilung der Zuſammenlegung der

Haushaltungen dienen in Frage 8 die Angaben bei wem augen
blicklich Vnterkunft gefunden iſt wenn nach Frage 5 eine Auf-
gabe der Wohnung erfolgt iſt. Es iſt hierbei wiederum der Grad
der Verwandtſchaft (Eltern, Schwiegereltern oder ſonſtige Ver
wandte) oder der Name der fremden Perſonen bzw. Haushal-
tungen, bei denen Unterkunft gefunden worden iſt, genau mit
zuteilen.

8. Die genaue und peinliche Beantwortung der Frage 9 liegt
im Jntereſſe der ganzen Bevölkerung, insbeſondere der un
mittelbar Beteiligten, ſoweit ſie nach Rückkehr der Einberufe-
nen vorausſihtlich wieder eine ſelbſtändige Woßnung in Halle
beziehen werden, alſo für diejenigen, die nach Frage 5 und 8
gegenwärtig in anderen Wohnungen Unterkunft gefunden
haben, denn nur auf Grund der gerade hierüber ſorgfältig und
zuverläſſig gemachten Angaven, können die Wohnungsnot mil-
dernde Maßnahmen ergriffen werden.

III. Allgemeine Vorſchriften
Unterlaſſene, unrichtige oder unvollſtöndige Angaben auf der

Hausliſte oder dem Ergänzungsbhlatt haben unter Umſtänden
nicht nux Geldſtrafe bis zu 1500 Mark zur Folge: es iſt auch für
die Bevölkerung und unſere Volkswirtſchaft von hohem Nutzen,
wenn durck die Mofninge-sbſung auf Grund ſorafältiger, zu
nerläſſiger Angaben brauckbare Unterlagen gewonnen werden
für durchgreiſende Maßnahmen zur fürſorglichen Regelung der
dringenden Wohnungsfrage.

Hallenſer in den Verluftliſten.

Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den
Verluſtliſten gemeldet:

Verluſtliſte 1138. Sanit.Serg. Heinrich Arlt h. verw. Her-mann Arnicke aus Krollwitz, bigh. verm. gem., gefallen. Sani-

täts-Anteroffiz. Willi Brandt l. verw. Franz Franke l. verw.
mil Hartung l. verw. Leutn. d. R. Walter Keil L verw.

Franz Kirchhoff II aus Trotha, l. verw. Panl Kirchhoff I ſchw.
verw. Oberleutn. W Knauth l. verw., b. d. Truppe. Franz
Kneſchke gefallen. Walter Möbius l. verw. Paul Pohl I. verw.
Erich Reinicke verm. Gefr. Otto Schröder gefallen. Karl
Straube l. verw. Paul Voigt I I. verletzt.

Verluſtliſte 1139. Willi Achterberg l. verw., zux Truppe zur.
Franz Beßler l. verw. Krankenträger-Gefr. Willi Dunker l.
verw. Gefr. Hermann Fehſe l. verw. Unteroffiz. Werner
Gebensleben vertin. Wilhelm Goßmann l. verw., b. d. Truvpe.
Gefr. Willi Hagelgang l. verw. Kurt Harre l. verw. Serg.
Paul Kauffmann verm. Paul Krämer l. verw. Fritz Klinkert
ſchw. verw. Hermann Kühr geſtorb. inf. Krankheit. Johannes
Lindemann verm. Gefr. Grnſt Lotzmann verm. Gefr. Her-
mann Schachtel ſchw. verw. Arno Scheidelwitz l verw. Gefr.
Kichard Schmidt aus Giebichenſtein, l. verw., zur Truppe zur.
Gefr. Richard Thiem verm. Gefr. Walter Wolff verm.

Verluſtliſte 1140. Reinhold Bamme gefallen. Wilhelm
Bolte l. verw. Gefr. Friedrich Heinicke aus Kröllwitz l. verw.
Leurn. und Adjutant Otto Schmidt l. verw. Franz Stange ge-
fallen.

Verluſtliſte 1141. Alfred Tröb gefallen 1. 11. 14. Leutnant
Hans Grunert l. verw., bei der Truppe. Erich Wagner l. verw.
Unteroffiz. Paul Walter I. verw.

Säüchſiſche Verluſtliſte 503. Paul Richter V aus HKröllwit ver
wundet. Kurt Sehfert III I. verw. Gefr. Ludwig Szargan ge
fallen. Fritz Vopel l. verw., bei der Truppe.

Verluſtliſte 1142. Gefreiter Hans Anton l. verw. Wilhelm
Vobbenkamp gefallen. Günther Böning ſchw. verw. Oskar
Vurkhardt l. verw. Paul Enders l. verw. Serg. Paul Falk
ſchw. verw. Bernhard Freitag e verw. Fritz Herling ge-
ſtorben an ſeinen Wunden Hugo Harl aus Gicbichenſtein, ge
ſtorben an ſeinen Wunden. Leutin. d. R. Franz Junker. aber-
mals, und zwar l. perm. Paul Lipvold l. verw. Erſch Merten
I. verw. Unteroffiz. AAfred Mühlhahn ſchw. verw. Rudolf
Ppodolſki, geſtochen infolge Krankheit. Richard Reuſcher ſchw.
rerw. Gefr. Rudolf Ritzmann l. verw. Vizefeldw. Walter
Tauſch, geſtorben an ſeinen Wunden. Leutn. d. L. Richard
Welz gefallen.

Marine-Verluſtliſte 146. Sceſoldat d. Landſt. Artyr Herbſt
rerm. TorpedoMaſchiniſtenmaut Man Laue verm. Gefreiter
Robert Sondershauſen l. verw

Vertuſtliſte 1143. Unteroffiz. Otto Agte ſchw. verw. Leutn.
d. R. Kurt Alskeben ſchw. rerw. Unteroffiz. Otto Baumgärtner
geiallen. Gefr. Paul Hadas ſchw. verw. Gefr. Kurt Hafen mals
ſchw. verw. Karl Hinve geſtorb. an ſeinen Wunden Wilhelm
Hoffmann aus Giebichenſtein, l. verw. Otto Hoffmann l. verw.,
bei der Truppe. Gefr. Alfred Jentzſch gefollen. Ernſt Kremer
gefallen. Karl Linke l. verw. Unteroffiz. Max Plier l. verw.
Erwin Ritter bish. verm., l. verw. Walter Vinz aus Trotha,
ſchw. verw. Unteroffiz. Artur Wiegand l. verw.

Die Eiſenbahner hielten am Sonntag, den 26. Mart, eine
pon annähernd hundert Perſonen beſuchte Verſammlung g.
in welcher Kollege Kaulfaßß über die Beratungen des Eiſen-
bahnhaushaltes im preußiſchen Landtag ſprach. Er fand mit
feinen Ausführungen lebhaften Beifall. Die Verſammlung
nahm eine Entſchließung an, die ſich im Sinne des gehaltenen
Vortrages bewegte. Die anweſenden Gegner des Deutſchen
Eiſenbahnerverbandes meldeten ſich trotz mehrfacher Aufforde-
rung nicht zum Worte, hielten es aber für angebracht, die An
nahme der Entſchließung zu bezweifeln, weshalb eine noch-
malige Abſtimmung vorgenommen wurde. Dieſelbe ergab
abermals eine unzweifelhafte Mehrheit dafür. Nunmehr ver
ſuchten einige Anweſende die Behauptung aufzuſtellen daß die
Beſucher nicht alles Eiſenbahner ſeien. ſondern daß ſich Privat
arbeiter darunter befänden. Zum Leidweſen der betr. Gegner
wurde feſtgeſtellt, daß auch nicht ein einziger fremder Arbeiter
zugegen war. Mit dem Uebertritt einiger Kollegen aus dem
Trierer Verband in den Deutſchen Eiſenbahnerverband erreichte
dann die Verſammlung ihr Ende. Angefügt ſoll noch werden,

Halle (Saale), 30. Mai 1918.

daß Neuaufnahmen in den D. E. B. ſowie Uebertritte in den
ſelben jederzeit im Verbandsbureau, Harz, 4244 II, Zummer 21,
antgegengenommen werden. Den Uebertretenden werden die

g e mit angerechnet. An denSee in ihrer Geſamtheit wird es liegen, ſich auch
er in Halle eine ſtarke Organiſation zu ſchaffen. die imſtandeiſt, ihre wirtſchaft en e h eng voll n
ga vertr u ieſe Organiſation iſt einzig und alleinder Veutſhe a

Die ſtanudesamtliche Beurkundung der bei den mobilen
Truppen eintretenden Sterbefälle erfolgt mit möglichſter Be
ſchleunigung. Wenn einzelne länger zurückliegende Fälle, be
ſonders aus der erſten Zeit des Kricges, aus öhnlichen
Gründen noch nicht zur Beurkundung gekommen ſind, ſo liegt
es F Intereſſe der Angehörigen der auf dem Felde der Ehre
Gefällenen, daß ſie ſchon jetzt dem ZentralNachweiſeBureau
des Hriegsminiſtecriums, Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 48, vor

dem r r. i geben. 2 r invon dort aus a es ötige vera werden. AmtlicheMitte:lung durch W. S V.) v

7 Preisſteigerung verurteilt. Der Kauf-
mann Franz K. in Firma K. u. N. war am 7. Februar vom
Schöffengericht von der Anklage der übermäßigen Preisſteige-
rung worden Gegen das frerſprechende Urteil
hatte die Amtsanwaltſchaft Beruſung eingelegt, dre am Dienstag vor der Strafkammer zur Serßonien ſtand. Die
Beweisaufnahme ergab, daß K. 90 Kiſten Bohräpfel eingekauft
batte, die einſchließlich ſämtlicher Unkoſten, wie Fracht, Verlade-
ſpeſen, Rollgeld, Geſchäftsunkoſten, Verkaufsproviſion, Riſiko-
prämie, Anternehmerlohn, ſowie eines angemeſſenen Gewinnes
auf 2635 Mark zu itehen kamen, während ein Erlös von 2886,50
Mark erzielt worden war. Es ergab ſich ſomit ein üboermwäßigerEewinn von insgeſanit 254,30 Wirt wovon noch 1 Prozent
Skonto abgezogen wurde, das der Angeklagte angeblich ſeinen
Abnehmern gewährt haben will, gleich 28,90 Mark, ſo daß ein
übermäßiger Gewinn von 225,40 Mark verblieb. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte eine Gelditrafe von 300 Martk, hilfsweiſe
ür je 5 Mark einen Tag Gefängnis ſowie Einziehung des übermäßigen Gewinnes. Bas Gericht erkannte auf eine Geld-
ſtrafe von 500 Mark ſowie auf Einziehung desübermäßigen Gewinnes von 225,40 MKart. s ging
über das beantragte Strirfmaß hinaus, weil nach einem Urtern
des Reichsgerichts in Fällen von übermaßigen Preisgewinnen
eine Geldſtrafe in mindeſtens der doppelten Höhe des erzielten
Gewinnes auszuſprechen iſt, die in dieſem Fall auf 500 Martß
abgerundet wurde.

Zehn Zentner Gerſte hatte der Maſchinenfabrikant
B. Herbſt hier hintenherum gekauft. 100 Mk. Geldſtrafe waren
für ihn und den Verkäufer, einem Gutsbeſitzer von Maſchwitz,
durch Strafbefehl feſtgeſetzt. Der Gutsbeſitzer hatte die Strafe
bezahlt, Herr Herbſt erhob jedoch Einſpruch und fand beim
Schöffengericht auch milde Richter, die die Strafe auf
20 Mk. ermäßigten. Auf der Landwirtſchaftskammer ſoll man
Herrn Herbſt geſagt haben, als er um Futter zur Schweine-
maſt erſuchte, „er ſoll fehen, wo er was herbekommt“. Jnter-
eſſant war die Ausſage der Frau Herbſt, die auf Befragen er
klärte, ſie habe die Gerſte auf der Kaffeemühle gemahlen. Da
bei iſt der Angeklagte Fabrikant von Bäckereimaſchinen und
fertigt auch Semmelmühlen an.

Gaſtſpiel des Neuen Theaters Frankfurt a. M. am Stadt
theater Halle. Am 20. Füni findet ein einmaliges Geſamtgaſt
ſpiel des Neuen Theaters Frankfurt a. M. am Stadttheater
Halle ſtatt. Zur Aufführung gelangt Georg Kaiſers Schau
ſpiel Die Koralle, das bei ſeiner Uraufführarng in
mit großem Berifall aufgenommen wurde. Auch bei den Gaſt
Viglen an den Hoftheatern Mannheim und Karlsruhe errangen
Stück und Darſtellung großen Erfolg. Das Neue Theater
Frankfurt a. M. wird das gleiche Werk am Hoftheater zu Wei
mar und am Stadttheater zu Leipzig, ſowie am Albert-Theater
zu Dresden urd am Lobetheater zu Breslau zur Aufführung
bringen. Der Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung beginnt am
Donnerstag, den 6. Juni, vormittags 10 Uhr. Heute, Don-
nerstag, findet eine Aufführung von Alt-Heidelberg ſtatt. Frei-
tag, den 31. Mai, König für einen Tag, komiſche Oper von
Adam. Sonnabend, den 1. Juni, Die Förſter-Ehriſtl. Sonn-
tan, den 2. Juni, abends 714 Uhr, zum erſten Male, Der Frou-
badour, nachmittags 3.4 Uhr Volksvorſtellung zu ganz
kleinen Preifen, Der Probekandidat. Die nächſte Auf-
führung der Operette Die Roſe von Stambul findet am Mon
tag, den 3. Juni, ſtatt.

Vortrag über Pilzkunde. Wie aus dem Anzeigenteil er
ſichtlich, findet am Montag, den 3. Juni, vom Halliſchen Haus
frauenbund veranſtaltet, ein Vortragsabend über Pilzkunde
ſiatt. Es iſt zum Vorteil eines Jeglichen, ſich dieſen Vortrag
anzuhören, auch in Halles nächſter Umgebung gibt es gute
eßbare Pilze.

Neue Zuckerpreiſe gelten ab 1. Juni. (Siehe Anzeige.)
Das Kaiſer-Wilhelm- Denkmal in der Poſtſtraße iſt, wie

ein auswärtiges Vlatt mitzuteilen weiß, nöcht in die Liſte der
hiſtoriſch bedeutſamen Kunſtdenkmäler aufgenommen worden.
die von der Einſchmelzung zu Kriegszwecken verſchont bleiben
Wenn das Denkmal auf dieſe Weiſe verſchwindet, wird alſo
der Weltkrieg den ſchlechten Geſchmack der Denkmalserbauerlorrigiert daken. Freilich wüßte dann auch der protzenbafte:

in 3 Straßenbild gar nicht hineinpaſſende Umbaun entfernt
werden.

Geriſſener Draht Auf dem Marktplase riß der Ober
leitungsdraht der Straßenbahn. Der Verkehr konnte durch
Umlegen der Führungsſtange aufrecht erhalten werden.

Lebensmittel geſtohlen. Jn einem Grundſtücke der York
ſtraße wurden mehrere Keller erbrochen und aus ihnen Lebens-
mrttel im Werte von etwa 200 Mk. geſtohlen.

Vereins und Vergnügungsanzeigen.
Shaliag Theaten Am Sonntag findet eine Auffih

rung des Luſtſpiels Die deutſchen Kleinſtädter von Kotzebue
ſtatt. Jn den Hauytrollen ſind unter der Spielleitung von Lud
wig Maſſon beſchäftigt die Damen Debicke, Grawi, p. Durand
Viedermann, und die Herren Förſter, Mongato, Eckhardt, Kriwat

Jm. Apollothegtex geht allabendlich mit verſtärkten
Orcheſter die orientaliſche Operette Das blonde Glück in Szene.
Dieſe melodienreiche, prächtig ausgeſtattete Operette ſich an
zuſehen, ſollte niemand verfäumen, zumal die auptrollen
Suleika (Lotti Voß-Fuß), Ritſchi (Adalbert Lieban), Rummel

Fritz Tachaurr), Paſcha (Karl Kliewer), Mizzi (Erika Fels),
kapitän (Edmund Ferry) in den beſten Händen liegen. Vor

verkauf täglich im Bureau des Apollotheaters.

Oſendorf. r r In der letzten Sdzungder Gemeindevertretung wurde auch der Ankauf mehrerer
Grundſtücke durch die Gemeinde beſchloſſen. Es ſollen an-
gekauft werden das Ronnigerſche Anweſen in der Hauptſtraße
und das früher Bandolierſche Haus in der Vereinsſtraße. Der
Kaufpreis beträgt 20 000 bzw. 16 000 Mk. Die vorhandenen
r ſollen an heimkehrende Kriegsteilnehmer ver
mietet werden.

Löbefjün. Nähgarnverkauf. Vom Donnerstag dieſer
Woche an kommt von Herrn Metzner Nähgarn zum rkauf.
Der Brotſchein iſt zur Kontrolle vorzulegen. Das überwieſene
Quantum Nähgarn reicht nicht aus, ſo daß diesmal die kinder
loſen Familien nichts erhalten können; ſie werden bei der
nächſten Verteilung berückſichtigt werden.



den Zentner.
ſtuttfindet, gelten auch für ihn die oben erwähnten Höchſtpreiſe.
Die Preiſe ſchließen die Koſten der Beförderung bis zur nächſten

e

J lten dashat die Firma einen Plan an greß u en
Koſten die Stadt Merſ 4000 Mark beiſteuerte. Geh, Bau
rat Contag aus Berlin erläuterte den Plan. Ss kommt danach
eine Vollkanaliſation in Frage. Die neue
wird 20 Kilometer kürzer. Sie lehnt ſich im allgemernen an die

ebenen Verhältniſſe an. Der Geſamtplan iſt auf 3714 Mill.
ark veranſchlagt, und zwar der obere Teil auf 14 900 000
ark, der mittlere auf 12 100 000 Mk. und der namentlich dem

Elbverkehr dienende untere Merſeburger Teil auf 1054 Mill.
Mark. Auf eine t teilte Baurat Contag mit, daß die
Bauzeit etwa 5 bis 6 Jahre in Anſpruch nehmen e.
Landesrat Bothe wünſchte Aufklärung über die Rentabili

tät der Kanalanlage und ihre wirtſchaftlichen Folgen. Geh.
Kommerzienrat Habenicht erklärte, z de Verzinſung des An
lagekapitals gefichert ſein dürfte und daß der Hanuptvorteil vor
allem in der direlten Fahrt der großen Schiffe bis an die
Städte liege. Geh. Kommerzienrat Stegemann erörterte
die volkswirtſchaftliche Bedeutung der neuen Schiffahrtsverbin
dung. Sie wird ſich beſonders in ſpäteren Jahrzehnten zeigen,
wenn der Kohlenreichtum in Mitteldeutſchland zu Ende geht
und die Rohmaterialten für die mitteldeutſche Jntuſtrie aus
anderen Gegenden auf dem billigen Waſſerwege nach den
Städten gelangen können. tZum Schluß hob Erſter Bürgermeiſter Herzog aus Merſe
burg noch hervor, daß ſowohl die Braunſchweiger wie auch die
Anhalter Regierung auf dem Standpunkte der ſofortigen Jn-
angriffnahme des Kanalſtüdes Leipzig Merſeburg ſtehen, da
die Vorarbeiten der Kanglausführung im Kegierungsbezir
Ma deburg um Gange ſind und daß jetzt endlich von Oeſter
reich die Aufgabe des Widerſtandes gegen die Elbſchiffahrtsab-
gaben gefordert werden müſſe.

Preiſe für Heu aus der Ernte 1918.
Die vorfährigen Heupreiſe von 9 Mk. für den Zentner Heu

ron Kleearten (Luzerne, Efrarfette, Rotklee, Gelbklee, Werß
klee ufw.) und von 8 Mk. für den Zentner Wieſen- und Feldheu
gelten nach einer Verordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts auch für Heu aus der Ernte 1918 (R. G. Se

Nr. 71). Für gepreßtes Heu erhöht ſich der Preis um 50 Pf.
je Zentner. Der Lieferungsverband erbält für Vermittlung
und ſonſtige Unkoſten eine Vergütung von ebenfalls 60 Pf. für

Soweit ein Handel mit Heu im freien Verkehr

Verladeſtelle, von der das Heu mit der Bahn oder zu Waſſer
»erſandt werden kann, ſowie die Koſten des Verladens daſelbſt
ern.

Nachprüfung der Glocken und Orgelpfeifen.
Zur Sicherung der Schlagfertigkeit des Heeres und der tte
ift eine Nachrrüfung der bisher den Gruppen B (mäßiger Kunſt-
wert) und O zugeteilten Bronzeglocken angeordnet worden.
Eine allgemeine Preisgabe der Gruppe B wird nur dann
hinausgeſchoben werden konnen, wenn durch die Nachprüfung
wieder eine beträchtliche Menge von Glockenmetall der Heeres
verwaltung zur Verfugung ren wird. Es darf angenommen
werden, daß dies vielfach ohne erhebliche Einbuße an geſchicht
lich und künſtleriſch bedeutenden Werken möglich ſein wird.
Dis erneute Begutachtung wird kreisweiſe durch den Provinzial
konſervator erfolgen, dem als Muſikſackverſtändiger Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Abert-Halle zur Seite geſtellt iſt. Von den
Richtlinien für die Begutachtung der Bronzeglocken ſei nur
darauf hingewieſen, daß bei annihernd gleichwertigen Glocken
die muſikaliſch minderguren und die ſchwereren zunächſt
einzufordern ſind; auch befreit die Tatſache, daß Geſchützmetall
unmittelbar nach 1870/771 zum Guß zur Verfügung geſtellt
wurde, nicht von der Ahlieferung. Ebenſo werden die beiden
Sachverſtändigen eine Nachprüfung der bisber auf Grund ge
ſchichtlichen oder künſtleriſchen Wertes freigel.eſſenen Proſpekt
vfeifen von Orgeln zur Beſchaffung von Zinnreſerven für die
veeresverwaltung vornehmen. Die Gemeindekirchenräte der
Provinz haben laut Verfügung des Königl. Konſiſtoriums in
Magdeburg die Nachprüfungen, die bis zum 1. Auguſt d. J. be
endet ſein müſſen, in jeder Beziehung zu erleichtern.

Schafſtädt. m Krieg geſund gemacht. Der Auf-
ſichtsrat des Eiſenwerks Schimpff ſchlägt der auf den 15. Juni
einberufenen Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 6 Prozent ſowohl für die Vorzugs- wie
für die Stammaktien vor. Jn den letzten Jahren wurde keine
Dividende verteilt.

36) Die Schatzgräber.
Humoriſtiſcher See Roman von W. W. Jacobs.

„Außerordentlich!“ murmelte Herr Hagedorn.
„Jch kannte ihn gar nicht wieder. hezeugte Herr Stobel, der

fortfuhr, Herrn Grot mit großem Jntereſſe zu betrachten.
„Jch kann nicht Hand noch Fuß darauf machen,“ kagte Herr

Grat. „Wie iſt es denn mit den Damen?“
Kapitän Buſack ſchüttelte betrübt den Kopf und wies nach

dem Land und Herr Grot, der Richtung ſeines Fingers folgend,
ſtarrte ſprachlos eine Geſtalt an, die in wildeſter Weiſe vom
höchſten Punkt aus ſignaliſierte Hagedorn und Stobel ſchwenk-
ten, an ſeine Seite tretend, ihre Taſchentücher als Antwort.

„Wir müſſen zurück, um ſie zu holen,“ ſprach Herr Grot mit
entſchiedener Stimme.

„Was! Bei dieſem Wind, Herr Grot?“ fragte Buſack mit
nachſichtigem Lachen. „Sie ſind ſicher ein zu guter Seemann,um das fur möglich zu halten; und der Wind wird anhalten.“

„Wir müſſen die Enttäuſchung verſchmerzen und ohne ſie
fertig werden,“ ſagte Stobel.

Herr Grot ſtarrte hilflos nach dem Lande. „Aber wir haben

„Jn der
ihr Gepäck,“ rief er.

„Gumpel hat es an Land geſchickt.“ ſagte Buſack.
Meinung, daß uns Männerarbeit bevorſtände, und d die
Damen im Wege ſein möchten, ließ er es von Bord abſetzen
und ſchickte es zurück. Und glauben Sie mir, bei ſeiner
Anſicht von der Lage kann ich nicht ſagen, daß er unrecht tat.“

Herr Grot verlieh wieder ſeiner Unfähigkeit, Hand oder Fuß
aus den Geſchehniſſen zu machen, Ausdruck. Endlich nach
dem Kapitän Buſack genügend Zeit gelaſſen war, ſeine Erfin
dungsgabe anzuſtrengen erfuhr er, daß ein ſchwer verdauen
der Matroſe, den Rücken des Steuermannes für den des Kochs
haltend, ihm erſt die Mütze über die Augen getrieben und ihn
dann über Vord ßeltoßen hatte. „Und das,“ ſchloß der Kapitän,
„konnte natürlich auf keinen Fall ſo hingehen, aber, da wir
en daß es ein Jrrtum war, ließen wir den Burſchen
laufen.“

„Da iſt eins bei der Geſhichte,“ ſagte Hagedorn, als Grot
wieder ſprechen wollte, ſie hat uns gezeigt, aus was für Holz
Sie gemacht ſind, Grot.“

„Er hat mir Angſt eingejagt,“ bemerkte Buſack ernſt, „das
muß ich eingeſtehen. Als ich ihn in dieſer Weiſe an Deck
kommen ſah, ließen mich meine Nerven im Stich

Herr Grot warf einen letzten Blick auf die allmählich ver-
ſchwindende Geſtalt auf der Klippe und ging dann ſtill nach
unten, wo er in angenehmen Träumereien vor den e

ten Tür ſtand. Er lam zu demſelben Schluſſe h
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ausſchließlich des von 1 218 988 Mk.e e.er mi8 341 488 Mk. (i. V. 2876 078) und nach Abſch J von
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von ſollen, wie gemeldet, wieder16 Prozent Dividende auf 25 (16) Mill. Mk. Aktientapitst ver

teilt werden. Jm Vorjahr erhielten die Aktionäre außerdem
eine Sondervergütung von 60 Mk. für jede Aktie. Weiter wird
der Reingewinn wie folgt verwendet: Tantiemen 802 788 Mk.
(767 816), Unterſtützungsfonds 1 246 225 Mk. (200 000), Pen-
ſionsfonds für mte 103 319 Mk. (82 690), Jnvalidenfonds
wieder 1 Mill. Mk., Arbeiterpenſionsfonds wieder 2 Mill. Mk.,
Talonſteuer 20 500 Mk. (wie i. V.), der Reſerve 25 417 Mk.
i. V. Delkredere 450 000) und Neuvortrag 1862 825 Mk.
(1 218 988). Das bei der Kapitalserhöhung erzielte Agio wurde
mit l 474 582 Mk. der Reſerve zugeführt, die durch die erwähnte
ren aus dem Reingewinn auf 10,5 Mill. Mk. abgerundet
werden ſoll. Die Geſellſchaft hat bereits im vorjä Be
richt zum Ausdruck gebracht, daß ſie nach Friedensſchluß mit
dem heftigen Wettbewerb des Auslandes rechnen muß. Bei
der Aufſtellung der Bilanz iſt auf dieſen Umſtand beſondere

r worden. Es ſind u. a. bewertet: Grund-
f.ücke Gebäude 12 909 115 Mk. (12 628 876), Apparate,
Maſchinen und Geräte 9278 731 Mk. Apparate 9 981 512 Mk.,
Geräte, Gefäße, Laboratorien 3769 089), Vorräte 28 905 579
Mark Materialien 7 355 009 Mk., Rohſtoffe, Fabrikate, Waren
17 552 799), Beteiligungen 3 (1) Mill. Mk., Kaſſe, Wechſel,Efſekten und Reichetant utrhaben 14 918 480 Mk. (6066 956).
Debitoren 37 727 058 Mk. (16 334 0)1) und Kreditoren 87 966 878
Mark (25 594 303).

Marken-Verfall. Sämmtliche Kartoffelmarken bis
einſchließlich Nr. 11 ſind ungültig. Nr. 12 verliert mit Ablauf
des Sonnabend ihre Gültigkeit.

Zwei unentgeltliche Vorträge überGefahr und Bekämpfun der Geſchlechtskrankheiten finden hier
auf Veranlaſſung der Kriegsamtſtelle im Schwarzen Adler,
Sonnabend, den l. nachmittags 4 und abends
8 Uhr u Zutritt haben nur Frauen und Mädchen

ichtig für Hausſchlachtungen. Wer ein
zur Hausſchlachtung füttert, verſäume nicht, die Ge

n rn Fier beim Nahrungsmittelamt I (Rathaus) nach-
zuſuchen. ſt dadurch erhält er die Gewähr. ihm dann
zu der gegebenen Zeit die Erl rubnis Hausſchlacht er
teilt wird. Es liegt im Jntereſſe der Betreffenden, dieſe Vor
ſchrift genau zu be rchten.

Eilenburg.

Ausweisſcheine für Reiſen nach auswärts erhält
man im Polizeibureau, Rathus. Zimmer 13.

Wittenberg. Die Strafkammer verurteilte in ihrer
letzten Sitzung drei jüngere Leute, die am 17. Februar im
hieſigen Geri efängnis eine Meuterei ins Werk ſetzten, um
auszubrechen. Es unter Einre früherer Straſen, die K. jetzt verbüßen, Matzſchke 1 Jahr 6 Monate,
Jacob 4 re 6 ate, Weiß 3 Jahre 8 Monate und Jrmer
3 Jahre 3 Monate Gefängnis.

Torgau. Ausgabe neuer Milchkarten. Die neuen
Vollmilchkarten für Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre,
für Kranke und Schwangere werden am Freitag, den 31. Mai,
von 8 bis 1 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr e
im Lebensmittelamt, Rathaus, 1 Treppe, nur gegen Rückga
der alten Stammkarte ausgegeben.

Fleiſchverkauf. Freitag, den 31. d. M., von vor
mittags 11 Uhr an, wird Rindfleiſch, das Pfund für 1,20 Mk.,
im rohen Zuſtande auf der Freibank des Schlachthofes ver
kauft. Die Abgabe erfolgt nur auf Fleiſchkarten, auf welche
die doppelte Menge abgegeben wird, und zwar an diejenigen Perſonen, welche in den Kundenliſten der Fleiſcher-
meiſter Graf und Hilſebein hier eingetragen ſtehen. Als Aus-
weis iſt die von Graf und Hilſebein verabfolgte Nummer vor
zulegen. Andere Perſonen werden nicht berückſichtigt. Das
Fleiſch wird nur gegen abgezähltes Geld verabfolgt.

Bernburg. Holzmehl zur Brotbereitung. Der
Bäckermeiſter Guſtav Lappe in Bernburg hatte ſich vor dem

deſperaten Natur ſeines Chrrakters wie die anderen; und die
aufgeregte Neugierde der Leute, die verſtohlen nach ihm hin
guckten und die Tatſuche, a der Koch an dem Abend die
Suppenterrine fallen ließ, als er ſich umdrehte und Herrn
Grot neben ſich ſtehen ſah, vergrößerte nur ſeine Befriedigung.

Am nächſten Morgen fühlte er ſich weniger heldenmütig. Der
Wind hatte während der Nacht aufgefriſcht und der Fußboden
der Kabine hob ſich in krankmachender Weiſe unter ſeinen
Füßen, als er ſich wuſch. Die Atmoſphäre war zum Erſticken;
Balken knackten und n ſich, und Stiefel und andere Dinge
rollten miteinander ſpielend auf dem Fußboden umher.

Die kräftige friſche Luft oben belebte ihn wieder neu, aber
das Deck war naß und unfreundlich und die Luft feucht. Das
Land war verſchwunden und ein ſich wälzendes Gewoge grauer
Seen und ein bleigraner Himmel war alles was das traf.
Nichtsdeſtoweniger ſprach er mit Kapitän Buſock begeiſtert von
dem Augeblick, und ehe er auf dieſen verzichtete, zog er es vor,
auf ſein Frühſtück zu verzichten und ſich mit einem halben
Biskuitt und einer kleinen Taſſe Tee an Deck zu begnügen. Der
Geruch von gebratenem Sveck und das Geklapper der Taſſen
drang von unten zu ihm herauf.

Die ſchweren Wolken verſhwanden und die Sonne kam zum
Vorſchein. Die See wechſelte von grau in blau, und cdorn
und Stobel, die nach einem guten Frühſtück an De men,
ſtellten ſich ein Paar Stühle zure t und ſetzten ſich meder, um
die Szenerie zu bewundern. Ueber ihnen ſchienen die neuen
e blendend weiß in der Sonne und die Spieren und die
Takelage knarrten melodiſch. Ein leichter Sprühregen kam von
Zeit zu Zeit über den Bug gefegt, wenn ſich eine Woge am
Schoner brach.

„Herrlicher Morgen, meine Herren,“ meinte Kapitän Vuſach,
der ſchon eine Weile mit Stobel und Hagedorn Blicke gewechſelt
hatte; „ſo ruhig und friedlich.“

„Wunderbar, entgegnete Herr Grot kurz. Er ſchaute mit
großem r dagy nach einer r an Steuerbord aus, die
mit magiſcher Gewalt den einen Augenblick zum Himmel
emporgezogen wurde und den nächſten den Blicken entſchwunden
war.

„Schöner friſcher Geruch,“ ſagte Hagedorn ſchnüffelnd.
„Wollen Sie eine gert haben, Grot?“

Herr Grot ſchüttelte den Kopf und ſein Freund, ſich eine
aus ſeinem Etui auswählend, ſteckte ſie mit einem Sturm-
zündholz an, das die ganze Atmoſphäre verpeſtete.

„Keiner von uns ſcheint ſeekrank zu ſein,“ bemerkte er.
„Seekrankheit, Herr Hagedorn,' ſagte Kapitän Buſack, „See

krankheit iſt großtenteils Einbildung.
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efängnis verurteilt.

m Allerlei.Mord und mor In Harthau bei Chemnie echäd

einen Schuß rchen zu der Tat veranlaßte, iſt noch nicht aufgeklärt. Das be
dau iſt auf dem Wege zum Krankenhauſe geernswerte

r d z n lamußte ſofort operiert werden, lebt aber noch. iMöorders ſoll nicht lebensgefährlich ſein. r
Die ſpaniſche Epidemie. Bern, 29. Mai. Temps berichtet
über die Epidemie in Spanien: Das Sanitätskomitee in
Madrid hat eine R Verordnnugen zur r derEpidemie erlaſſen. Die Zeitungen erſcheinen in verkleinertem
Format. Jn Madrid ſind 80 000 Perſonen erkrankt, in Varce
lona 20000--80 000. Todesfälle ſind bisher nicht zu verzeichnen,
die Urſachen der Epidemie ſind vollkomen rätſelhaft.
Große Erzfunde auf Celebes. Batavia, 80. Mai (Kieder

ländiſ diſche PreßAgentur.) Die Erforſchung des beck
Gebirges auf Celebes brachte eine aufſehenerregende Ueber
raſchung. Der Bergbau Ingenieur Dickmans a das dort
ge ndene „Lateriet“-Erſenerz auf eine Milliarde Tonnen. Da

s Erz nur 15 Meter unter der Oberfläche liegt, kann die
Ausbeutung ohne Mühe erfolgen.

m .IIIIIIIIMeldepflicht der Verſammlungen
vor der öffentlichen Bekanntmachung.

Die Organiſationsleiter und Einberufer von anmeldepflich
tigen Verſammlungen wollen die Anmeldung bei der Behörde
ſtets ſo früh bewirken, daß ſie bei der Aufgabe von Anzeigen
oder Beſtellung der Einladegzettel die erfolgte Genehmigung
der Verſammlung nachweiſen können. Die Aufnahme von
Anzeigen und Lieferung von Verſammlungshinweiſen vor er
folgter Genehmigung iſt verboten.

nene r J
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„Mittel?“ fragte Herr Grot, ſich mit glaſigem Blick nach ihm
umwendend.“

r re Grot,“ antwortete Buſack mit einem warnenden
Blick au Herrn Stobel, der mächtig grinſte. „Es iſt altmodiſch
und ich hab' Leute darüber lächeln hören, aber es iſt ein wirk
lich gutes Mittel. Herr Stobel lacht darüber,“ fuhr er fort,
als ein keuchendes Geräuſch von dieſem Herrn eine Erklärung
forderte, „aber es iſt trotz alledem wahr.“

„Was iſt es fragte Herr Grot mit leiſer Ungeduld.
„Schweinefleiſch,“ antwortete Kapitän Buſack mit eindrudks-

voller Ernſthaftigkeit. „Alles, was man nötig hat, iſt, daß
man ein Stück S g nimmt aber fettes weine
fleiſch, darauf müſſen Sie achten und dann den Koch ver
anlaßt, eine Gabel hineinzuſtecken und es über dem Feuer in
der Kambüſe zu röſten, ſo daß es ſo recht ſputtert und knuſperhVeſſer noch iſt es, Sie tun es ſelbſt, denn der Geruch des
Röſtens rſt ern Teil des

err Grot erhob ſich und ſich mit Mühe auf den Beinen
haltend, ſtützte er ſich einen Augenblick mit ſeinen Händen auf
den Kajütsaufbau und verſchwand dann nach unten.

„Was es gibt's gar nicht,“ ſagte Buſack, ſich zufriedenem en an Herrn lopel Lntenl der mit ſeten
Händen auf den Knien da ſaß und vor un Heiterkeit

iſt ne beſondere Geſchichte, aber wenn jemand
ſich komiſch zu fühlen beginnr, brau Sie nur anzu
hiervon zu erzählen, um ihn den Garaus zu machen. Warum
das Reden von gebratenem Schweinefleiſch ihnen ſo ſchlecht be
kommt, weiß ich nicht.“

„Einbildung,“ meinte Hagedorn, gemütlich rauchend.
Buſack lächelte und blickte dann, ſein Knie umfaſſend, den

Mann am Steuer, der ebenfalls mächtig grinſte, wütend an.
„Natürlich muß es in der richtigen Weiſe erzählt werden,“

fuhr er, zu Stobel gewendet, fort. „Haben Sie ſeine Augen be
merkt, als ich ſagte, wie es über dem Kambüſenfeuer knuſperte
und ſputterte?“

Jawohl,“ antwortete Herr Stobel, ſeine Pfeife vorſichtig aufDe legend.
„Eimge Leute raten ihnen noh, das Schweinefleiſch nach dem

Röſten an einen Faden zu binden,“ ſagte Buſack, aber das mu
ich übertrieben nennen. Jch meine, es iſt vollig genug,
Braten zu beſchreiben, glauben Sie nicht auch?“

„Vollſtändig,“ antwortete Stobel. „Nehmen Sie eins von
meinen Streichhölzern,“ ſagte er, Hagedorn, der im ff
war, ſeine Zigarre mit einem Sturmzündholz wieder anzu-
ſtecken, ſeine Schachtel hinhaltend.

„Danke, ich ziehe dieſe vor,“ entgegnete Hagedorn.
(Fortſetzung folgt.

ſtöhnte.
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